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Schwere Verluste dev Wrateu-Llotte
vor der französischen Nordafrika -Küste

Nom,  den 14. Nov. Italienische Bomben - und Torpedo¬
flugzeuge griffen gestern die im Hafen von Bougie liegenden
Schisse mit großem Erfolg an.

Während deutsche und italienische Truppen die französische
Wttelmeerküstc außer Toulon , das den Franzosen zur Selbst¬
verteidigung überlassen wurde vollends , einschließlich Korsikas,
beseht haben , hat die feindliche Piratenflotte durch unsere U-
Kootc und die Achsen-Lustwasfe , dem gestrigen OKW . Bericht
zufolge, neue schwere Schläge hinnehmen müssen, so daß man
,ain in England und in Amerika mit einigem Bangen der Wei¬
terentwicklung des Afrika-Unternehmens entgegensicht.

In Madrid  hält man den Entschluß des Generals No¬
ques,  sich ins Landesinnere zurückzuziehen. für höchst bedeu¬
tungsvoll . Nachdem die Verräter die Küstenstiidte. die an sich
leicht zu verteidigen waren , an die Amerikaner ausgelicsert hat¬
ten, soll sich der französische Befehlshaber Noques  entschlossen
haben, den Kampf mit allen Mitteln fortzusetzen. In den mili¬
tärischen Fachkreisen Spaniens wird erklärt . Noques ziehe sich
aus eine Stellung zurück die als eine Schlüsselstellung für das
Gebiet Französijch-Nordasrikas anzusprechen sei. Im Atlasgebirge
seien nicht nur die besten Voraussetzungen zur Verteidigung ge¬
geben, sondern darüber hinaus auch für eine spätere Wieder-
eroberung des gesamten Gebiets . Die Geländeschwierigkeiten
im Atlasgebiet wurden in spanischen Fachkreisen als entschei¬
dend für die moderne Kriegführung bezeichnet. Dies gelte vor
allem für die Invasionsarmee , die für solche Verhältnisse nicht
ausgerüstet sei. Noques hingegen verfüge über eine Truppe,
die im afrikanischen Gebirge geschult sei. Wir müssen diese
Betrachtung natürlich mit der nötigen Vorsicht aufnehmen , da
durch das starke Störungsfeuer der gegnerischen Agitation im¬
mer noch kein völlig klares Bild von der Lage zu zeichnen ist.

Nach einer Meldung aus London sind nun auch britische Ver¬
bände gelandet worden . Weitere amerikanische Landungen haben
an der afrikanischen Goldkiiste stattgefunden.

Woraus es den Amerikanern allein ankommt ? Aus die wirt¬
schaftliche und politische Versklavung aller Länder der Erde,
einschließlich der britischen Empirebesitzungcn. wie das Schreiben
des amerikanischen Militärattaches bestätigt . Die französischen
Guthaben in den Vereinigten Staaten wurden beschlagnahmt.
Des Goldschatzes aus Martinique scheinen sich die Räuber be¬
reits sicher zu sein.

Der deutsche WehrnmchtsLericht
Neue schwere Schlage gegen die britisch -amerikanische«

Landungsstreitkräfte
Ein Kreuzer , ein Zerstörer und fünf Transporter versenkt
— Schwere Bombentreffer auf weiteren Kriegsschiffen —
Besetzung der südfranzösischen Küste im wesentlichen beendet

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 13. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Au der Westkaukasussront wurden feindliche Angriffe abge¬

wiesen.
Ei« im Raum von Alagir vorübergehend abgeschnittener

eigener Panzerverband hat unter Abwehr zahlreicher feindlicher
Angriffe die Verbindung zu den benachbarten Kräften wieder
erkämpft und dabei mehrere hundert gefangene eingebracht.

Rumänische Truppen schlugen südlich Stalingrad feindliche An¬
griffe in Bataillonsstärke ab.

2n Stalingrad  wurde das am Vortage gewonnene Ge¬
lände von versprengten feindlichen Gruppen gesäubert.

2m mittleren und nördlichen Frontabschnitt nur örtliche
Kampftätigkeit . Die Luftwaffe bekämpfte den feindlichen Nach¬
schub auf Bahnen und Straßen.

2m Verlaufe der Angrifssoperationen deutscher Unter¬
seeboote gegen die britisch - amerikanischen  Lan-
dungsstreitkräste in Französisch - Nordasrika
wurden am gestrigen Tage an der marokkanischen Atlantikküste
ein britischer Kreuzer der „Virmingham "-Klasse durch süns Tor¬
pedoschüsse, ein Zerstörer der K-Klasse, sowie auf der Reede von
Fedhala drei Transporter von zusammen 22 500 BRT . versenkt.
2m westlichen Mittelmeer versenkten andere Unterseeboote einen
Transporter von 7000 BRT . und torpedierten zwei weitere
Cchisfe, darunter einen großen Zweischornstein-Passagierdampfer.

2m Golf von Bougie  versenkten deutsche und italienische
Kampffliegerverbände  bei fortlaufenden Tag - und
Nachtangriffen einen Transporter von über 10 000 BRT . sowie
ein kleines Handelsschiff und beschädigten 14 Handelsschiffe, da¬
von zwei so schwer, daß mit ihrem Untergang gerechnet wird.
Außerdem wurden bei Sturz - und Tiefangriffen schwere Bomben¬
treffer auf zwei große Kriegsschiffseinheiten , einen Kreuzer und
drei Zerstörer , erzielt . Schnelle Kampfflugzeuge bombardierten
am Tage die Hafenanlagen von Bougie und den Flugplatz Mai-
!on Blanche bei Algier.

Die Besetzung der südsranzösische « Küste  ist im
wesentlichen abgeschlossen.

Ferner gibt das Oberkommando der Wehrmacht bekannt:
Der Chef der französischen Flottenstreitkräfte im Mittelmeer

und der Befehlshaber der Küstenverteidigung von Toulon haben
«ne feierliche Erklärung abgegeben, daß sie die französischen
Kriegsschiffeund die Seesestung Toulon gegen jeden Angriff der
angelsächsischen Mächte verteidigen würden . Der Führer und der
Duce haben deshalb befohlen, daß von eine Besetzung des
Festungsbereiches Toulon  durch deutsche oder ita¬
lienische Truppen abgesehen wird.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Neue Erfolge gegen die englisch-amerikanischen Flottenverbände

in der Bucht von Bougie
DNB Rom, 13. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:

In Frankreich und Korsika  gehen die Bewegungen
unserer Truppen planmäßig weiter . Der Chef der französischen
Mittelmeerflotte und der Befehlshaber der Küstenverteidigung
von Toulon haben feierlich erklärt , daß sie die französischen
Kriegsschiffe und den Flottenstützpunkt von Toulon gegen jeden
Angriff der Engländer und Amerikaner verteidigen werden.
Der Führer und der Duce haben deshalb Befehl gegeben, daß
das Gebiet der Festung Toulon nicht von italienisch-deutschen
Truppen besetzt werde.

In der Marmarica  erneuerten englische Panzerstreit¬
kräfte ihre heftigen Angriffe . Die Luftwaffe griff wiederholt
die feindlichen Kolonnen mit Bomben und ME -Feuer an.

Italienische Torpedo- und Bombenflugzeuge griffen in auf¬
einanderfolgenden Wellen englisch-amerikanische Flottenver¬
bände in der Bucht von Bougie  an und erzielten neue
Erfolge . Ein Kreuzer vom Leander -Typ erhielt einen Tor¬
pedotreffer und wurde schwer beschädigt. Ein großer Zerstörer
und zwei Dampfer , davon einer von über 10 000 BRT ., wur¬
den getroffen . Ein mit Munition beladener Dampfer erhielt
einen Volltreffer und flog in die Luft . Zwei weitere Dampfer
erhielten Bombentreffer und gerieten in Brand , während die
Hafenanlagen ebenfalls schwer beschädigt wurden.

Major Carlo Emanuele Vuscaglia,  der seinen glorrei¬
chen Torpedoflugzeug -Verband bei der Aktion führte und mit
dem neuen Sieg insgesamt über 100 000 BRT . feindlichen
Schiffsraum versenkte, kehrte nicht zu seinem Stützpunkt zurück.
Zwei weitere Flugzeuge kehrten ebenfalls nicht zu ihren Stütz¬
punkten zurück. Ein englisches Flugzeug wurde abgeschossen.

Verbände der deutschen Luftwaffe führten erfolgreiche An¬
griffe gegen die feindlichen Schiffe in den algerischen Gewässern
durch, versenkten einen Transporter von 10 000 BRT ., erzielten
Volltreffer auf zwei Kreuzer und drei Zerstörer und beschädig¬
ten zahlreiche andere Dampfer . Eines unserer von Kapitän¬
leutnant Pasquale Gigli  befehligten U-Boote , das an den
Operationen längs der Küsten Französisch-Nordafrikas teilnahm,
versenkte allein in einem Angriff zwei feindliche Handelsschiffe
mit insgesamt 25 000 BRT.

Bei den jüngsten Luftangriffen auf Sardinien verlor der
Feind nach eigenem Eingeständnis 19 Bomber . Es wurden
zahlreiche Ueberreste der Flugzeuge längs der Küste ange¬
schwemmt. Eines unserer Flugzeuge schoß, ein viermotoriges
feindliches Flugzeug ab.

DNB . Tokio,  13 . Nov. fOstasiendienst des DNB .) Die
japanische Marine -Luftwasse unternahm am Donnerstag wie¬
derum einen Angriff aus Neu-Kaledonien.

Der Angriff war der schwerste seit Beginn der japanischen
Luftosfenstve gegen die feindlichen Stützpunkte im Südwest-
Pazifik.

Neu-Kaledonien war französische Verbrecher-Kolonie , bis 1898
die Verschickung von Sträflingen dorthin eingestellt wurde.

Die Insel , die etwa 1000 Kilometer ostwärts vom australi¬
schen Kontinent liegt , geriet unter gaullistischen Einfluß und
hat jetzt eine australisch-amerikanische Besatzung. Bedelltend sind
die Lagerstätten an erzreichem Garnierit . einem wichtigen Nickel-
crz, das an Ort und Stelle verhüttet wird.

Bombenexplosionen und Unruhen in indischen Städte«
DNV Bangkok, 13. Nov. Die schweren Unruhen dauern in

Ahmedabad an, wie aus Berichten des Allindischen Rundfunks
hervorgeht . Das Ausgehverbot in dieser Stadt wurde um ein«
weitere Woche verlängert , seitdem die Polizei mehrfach größer«
Demonstratio l̂sumzüge auflöste. Kongreßanhänger verbrannten
die Einrichtung einer weiteren Schule in der Stadt.
, In Bombay , Surat und Sholapli explodierten erneut Bom¬
ben und richteten einigen Schaden an . Auch in Delhi ereignet«
sich eine Bombenexplosion im Eeschäftsviertel . 2m Poona -Be-
zirk wurde das Verbot , Waffen zu tragen , um e.inen weiteren
Monat verlängert . Verschiedene Ortschaften in der Bombay-
Provinz wurden Kollektivstrafen von insgesamt 35 000 Rupien
auferlegt . In Gauhati wurden achtzehn Personen wegen Teil¬
nahme an Kongreßversammlungen verhaftet.

Das bekannte Kongreßmitglied Iayaprakash Narain sowie
fünf weitere politische. Gefangene entwichen aus dem Hazari-
bach-Zentralgefängnis in der Provinz Bihar . Für seine Wie¬
derverhaftung sowie für die zweier weiterer Inder wurden von
den Briten je 5000 Rupien Belohnung ausgesetzt und für
die restlichen drei je 2000 Rupien.

Dokumentenfund in Vichy
Roosevelts imperialistische Absichten enthüllt

DNB Vichy, 13. Nov. 2n der amerikanischen Botschaft in
Vichy hat die französische Regierung nach Abreise der amerikani¬
schen Diplomaten ein Dokument aufgesunden, das die imperiali¬
stischen Absichten der Roosevelt-Clique enthüllt . Es handelt sich
um eine Note des amerikanischen Militärattaches in Vichy an
seine Regierung . Sie steht in schärfstem Gegensatz zu den Mo¬
tiven , die Roosevelt zur Begründung seines Eangsterstreichs aus
Nordafrika angegeben hat.

In dem Dokument heißt es u. a.: „Ilm die totale Beschlag¬
nahme mehr oder weniger friedlich zu verwirklichen, die wir

.Giraud hat sein Wort gebrochen*
V-chy, 13. Nov. Am Donnerstag trat der französischeMini¬

sterrat unter Vorsitz von Staatschef Marschall Petain zu einer
kurzen Sitzung zusammen. Regierungschef Laval gab einen
Ueberblick über die Ereignisse in Nordafrika . Staatschef und
Regierungschef haben festgestellt, daß General Giraud  durch
die Uebernahme des Kommandos gaullistischer Truppen sein
Wort gebrochen und gegen seine Offiziersehre verstoßen habe.
Als Folge davon dürften weder Truppen noch Beamte oder
die Bevölkerung ihm in irgendeiner Form gehorchen. Mar¬
schall Petain habe offiziell das Kommando über die französi-,
scheu Truppen übernommen , und nur sein Befehl dürfe befolgt
werden . .

Der Ministerrat hat in seiner Sitzung folgendes verlautba¬
ren lassen: „Gegen die Besetzung der französischen Kolonien hat
der Mar sch all sofort protestiert.  Die Leute , die glaub¬
ten , daß die Amerikaner unsere Freunde seien, sind nun bitter
enttäuscht. Die deutschen Truppen , die französischen
Kolonialtruppen und die schwachen innerfranzö-
sischen Streitkräfte  sind jetzt die einzigen, die das
Recht einer militärischen Aktion haben ".

Man dümpst den Optimismus
DNB Berlin , 13. Nov. Zu den Warnern , daß man in dem

Gangsterüberfall auf das wehrlose Französisch-Nordasrika nun
nicht den Anfang einer Kette von Erfolgen sehen dürfe, hat
sich nun auch „Feldmarschall " Smuts,  der Vurenverräter , ge¬
sellt . Bei einem Besuch in Plynzzmth erinnerte er in seiner An¬
sprache an die deutschen U-Boote , die vereint mit den Kampf¬
fliegern der Achse der amerikanisch-englischen Landungsflotte
bereits einige schmerzhafte Schläge versetzten. „Unsere Aufgabe
kann möglicherweise noch sehr schwer sein", glaubte Smuts
prophezeien zu müssen. „Deutschland konzentriert sich wie nie
zuvor darauf , Materialien , Besatzungen und Maschinen für den
Bau und den Einsatz von U-Booten bereitzustellen . Sie sind
auf allen Meeren in einer Anzahl , in Entfernungen und wäh¬
rend langer Zeiträume zu finden , die man früher für unmög¬
lich hielt . Trotz unserer Bemühungen ist der U-Boot -Krieg noch
im Wachsen." Smuts schloß seinen hilflosen Warnungsruf mit
dem Stoßseufzer : „Wir alle wissen nur zu gut, daß die U-Boot-
Eefahr ernst, sehr ernst, äußerst ernst ist." . .

Auch in USA . sieht man sich genötigt , den auflebenden Opti¬
mismus zu dämpfen . Der Unterstaatssekretär im Kriegsmini¬
sterium Patterson  sprach vom „wechselnden Kriegsglück"
Las auch Rückschläge bescheren könne", und Marineminister Knox
betonte in einer Rede in Pittsburab : „Harte Kämpfe stehe«
uns bevor."

auf dem afrikanischen Kontinent zu erreichen suchen, inuß man
von jetzt an daran denken, wirksame Maßnahmen zu ergreifen.
Der afrikanische Kontinent ist der einzige Ausgangspunkt für
eine wirtschaftliche Beherrschung der Nachkriegszeit. Man muß
zunächst dahin kommen, daß gewisse Organe sich nicht offen über
unsere Ansichten äußern , und zwar in einer Art , daß das fran¬
zösische Volk weiter an uns glaubt . Dieses Volk darf nicht wissen,
daß die Freiheit , die wir ihm wiedergeben, mit einer demo¬
kratischen Regierung seiner Wahl , Kompensationen wirtschaft¬
licher Art zugunsten Amerikas einschlietzen wird . Die Mittel,
über die wir verfügen , unsere Gegner zur Ruhe zu bringen,
sind zweierlei Art : Das erste — mehr oder weniger offen an¬
gewandt — ist der Kauf von Direktoren oder Redakteure « von
Zeitungen , und zweitens , falls das unmöglich ist, die Propaganda
gegen andere Zeitungen , indem man es so darstellt , als stünden
sie im Solde der Deutschen. Man hat hier bereits Feststellungen
über unsere Propaganda in Marokko  gemacht . Auf
alle Fälle müssen wir das Handeln derjenigen überwachen, die
in uns Feinde sehen. Unsere Propaganda sollte weiter von fol¬
gendem beeinflußt sein: Was wir in Afrika suchen, ist nichts
anderes , als die Interessen der demokratischen Völker zu schützen,
und Frankreich ist eines dieser Völker. Es ist daher notwendig,
daß man an uns herantritt , im Notfälle , daß die Einge¬
borenen unsere Besetzungen fordern , um eine
englische Besetzung zu verhindern ."

Die Rezepte, die der amerikanische Militärattache seiner Regie¬
rung an die Hand gibt , decken das scheinheilige Spiel des Prä¬
sidenten Roosevelt bis ins letzte auf . Demokratische Hilfsbereit¬
schaft heuchelte er Frankreich gegenüber , und insgeheim trafen
seine diplomatischen Vertretungen in den französischen Städten
Rordafrikas Vorbereitungen zum heimtückischen lleberfall . In
diesem Dokument kommt klar zum Ausdruck, daß der Dollar¬
imperialismus seinen Fuß auf Afrika setzt, um ihn nicht mehr
wegzuziehen. Der Plan zeigt auch dem französischen Volk das
wahre Gesicht dieser verlogenen Heilsbringer.

Das Schreiben des ehemaligen Militärattaches der USA . in
Vichy, das nach Abzug der amerikanischen Diplomaten vom fran¬
zösischen Sicherheitsdienst in der amerikanischen Botschaft ge¬
funden wurde , findet in der Pariser Presse  allergrößte
Beachtung . Schon in den lleberschriften kommt deutlich die Ent¬
rüstung zum Ausdruck, die dieses die Methoden der USA.
schonungslos enthüllende Dokument ausgelöst hat . „La France
Socialist " stellt fest, daß der Angriff auf Französisch-Nordasrika
von den USA . schon lange geplant war . „Das in der USA .-Bot-
schaft aufgefundene Dokument beweist", so schreibt der „Petit
Parisien ", „daß die Amerikaner nicht guten Glaubens waren ",
während der „Malin " seine Meldung überschreibt „Roosevells
Doppelzüngigkeit durch seine Diplomaten bewiesen".

Äbevmals Angriff au- L-eukale- onien
Der schwerste seit Beginn der japanischen Lustoffensive — Die Bedeutung der Insel
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3n UordM -ka schrvere NachhutkZmyfe
Erneuter Aderlaß der britisch-amerikanische» Transport¬

flotte vor Algier
DNB Berlin , 13. Nov In Nordafrika setzten die deutscher

und italienischen Truppen am 12. November ihre harter
Abwehrkämpfe  fort . Nach den beim Oberkommando dei
Wehrmacht vorliegenden Meldungen führten die Britenhef-
lige Panzerangriffe,  denen die deutsch-italienischer
Kräfte ihren Widerstand entgegensetzten. Wo sie dem Druck dei
nach Zahl und Waffen überlegenen Angreifer auswichen , warer
alle Kampfanlagen gesprengt. In die vorrückenden Kolonnen de-
Feindes schlugen die Bomben unserer Kampfflugzeuge . Die trat
des schlechten Wetters geflogenen Angriffe trafen die Brite«
,fo überraschend, dag sie im Gegensatz zum Vortrage kaum zur
Abwehr übergingen . Die günstige Wetterlage des 11. November
hat den deutschen Jägern über die bereits gestern gemeldete Zahl
der vernichteten britischen Flugzeuge hinaus weitere erfolgreich«
Luftkampfe gebracht. Zwei britische Jäger wurden abgeschossen,
als unsere Jagdflugzeuge Lufttransporte deutscher Kampfflieger
für abgeschnittene italienische Truppenteile sicherten. Dann kam
es bei der Verladung von Verwundeten eines italienischen
Wüstenverbandplatzes in deutsche Transportflugzeuge zu Luft-
kämpfen,  bei denen die Briten weitere zwei ihrer angreifen¬
den Bomber verloren . Insgesamt schaffen unsere Jäger am
11. November feindliche Flugzeuge ab, die meisten davon im
Lustraum über den angreifende « Panzerspitzen und über den
Rächschubstraßen. -

Den nach Umfang und Erfolg lohnendsten Einsatz der deutschen
nnd italienischen Luftstreitkräfte brachte am 12. November dei
«eitere Großangriff auf die britisch - amerikani¬
schen Schiffe in der Bucht von Vougi.  Er begann
«it Bombenwürfen schneller Zerstörerstaffeln auf die Hafen-
«nlagen , wobei Molen und Gebäude stark mitgenommen wurden.
Mnter heftigen Explosionen stürzten zwei große Lagerhallen ein.
Das entstehende Eroßfeuer ergriff auch das im Hafengebiet auf-
-- «stapelte britisch-amerikanische Kriegsmaterial.

Der Hauptangriff setzte gegen 1 Uhr morgens ein. Kur
hintereinander wurden drei große Handelsschiffe getroffen unk
zwei von ihnen in Brand gesetzt. Beim weiteren Angriff träfe«
die trotz starker Flakabwehr unbeirrt angreifenden Kampffliegei
«in am Pier liegendes großes Fahrgastschiff. Den Bombenein¬
schlägen folgten heftige Explosionen und Brände , die sich schließ¬
lich auf die ganze Länge des Schiffes ausdehnten . Im Ostteil de-
Hafens erhielt ein weiteres , gleich großes Schiff zwei Volltreffer
mittschiffs und blieb brennend liegen. Andere Kampfflugzeug«
zerschlugen durch ihre Bomben die Kesselanlagen eines Frach¬
ters von 8000—10 000 BRT . Kurz danach versenkten zwei schwer«
Treffer ein Transportschiff von über 10 000 BRT . und ein
kleines Handelsschiff, das durch Explosion der Ladung völlixzerrissen wurde.

Zwei versenkte und 1H schwerbeschädigte Han¬
delsschiffe  waren das Ergebnis dieses erneuten Aderlasse-
an der für die weitere Kampffiihrung des Feindes lebenswich¬
tigen Transportflotte.

Nicht weniger erfolgreich waren die Angriffe der Kampfflug¬
zeuge gegen die britisch-amerikanischen Kriegsschiffe.  Zwei
große Kriegsschiffeinheiten , ein Kreuzer und drei Zer¬
störer  wurden getroffen . Eines der Kriegsschiffe blieb mit
schweren Beschädigungen am Heck und Schraube bewegungslosliegen.

Auch unsere Unterseeboote  setzten ihre wirkungsvollen
Angriffe gegen die amerikanisch-britischen Schiffsverbände fort.
Im westlichen Mittelmeer versenkten sie einen Transporter von
7000 BRT . und torpedierten zwei weitere Schiffe, darunter einen
großen Paffagierdampfer , der dem Feind als Truppentransport¬
schiff diente . Andere Unterseeboote operierten in den Gewässern
vor der marokkanischen Atlantikküste. Sie versenkten dort einer,
britischen Kreuzer , einen Zerstörer und außerdem drei Trans¬
portschiffe von zusammen 22 500 BRT . Die Verluste des Feindes
find schwer und steige« weiter , da unsere Unterseeboote und
Kampfflugzeuge ihre Angriffe fortsetzen.

Dom mttttereir und nördlichen Frontabschnitt
Erfolgreiche Stoßtruppkämpfe bei Rschew — lleberraschungs-
erfolg unserer Jäger südostwärts des Jlmensees — Artillerie-

kämpse im nördlichen Abschnitt der Ostfront
DNB Berlin , 13. Nov. Im Raum von Rschew  herrschte

am 11. November bei strengem Frost klares , trockenes Wetter,
das besonders den Einsatz unserer Luftwaffe , begünstigte . Un¬
sere Grenadiere in den vordersten Gräben beobachteten, wie
die Bomben unserer Kampfflugzeuge - die feindlichen Batterien
zerfetzten, Munitionskolonnen zerschlugen und Stützpunkte zer¬
malmten . Sie sahen, wie weiter feindwärts die Stukas herab¬
stießen und hohe Rauchpilze aus den getroffenen Ortschaften
und Lagern aufstiegen. Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , wiesen unsere Grenadiere vereinzelte Angriffe bolsche¬
wistischer Kampfgruppen ab und trieben den Feind im Nach¬
stoß bis über seine Ausgangsstellungen zurück. Hierbei verloren
die Bolschewisten bei Rschew an einem Tage allein rund 150
Tote und etwa dreißig Gefangene.

Der Wolchow im nördlichen Abschnitt der Ostfront hak noch
keine feste Eisdecke. Als feindliche Stoßtrupps versuchten, mit
eigenen Booten die treibenden Schollen zu durchfahren , wur¬
den sie von unserer Artillerie erfaßt . Das größte der Boote
wurde zerschossen und damit zugleich der Uebersetzversuch ab¬
gewiesen.

Der frosthart « Boden südostwärts des Jlmensees  er¬
leichterte auch den Stoßtrupps ihre überraschenden Unterneh¬
mungen . Die gefrorenen Sümpfe verlangen an einigen Front¬
stellen die erneute Aufnahme näherer Verbindungen zu den be¬
nachbarten Truppenteilen . Zu diesem Zweck schlich sich bei
Nacht ein Spähtrupp von 20 Ulmer Jägern  mitten
durch Sumpf - und Buschwald quer durch ein Kampfgebiet , das
durch vorgeschobene bolschewistische Abteilungen besetzt war.
Lautlos ging es an den^feindlichen Stellungen vorbei . Plötzlich
stieß die Spitze auf zwei berittene Bolschewisten. Noch ehe sie
einen Laut ausstotzen konnten, waren die Reiter von kräftigen
Jägerfäusten heruntergeriffen . Dem Dolmetscher, der den Stoß¬
trupp begleitete gaben , die beiden Gefangenen bereitwillig
Auskunft , daß in der Richtung , die der Stoßtrupp nehmen
mußte , noch etwa 110 Bolschewisten lagen , und sie nannten auch
das Losungswort . Vorsichtig ging es weiter . Die Posten,
durch den Zuruf der Parole beruhigt , waren überwältigt , be¬
vor sie noch wußten , was ihnen geschah. Ihre schweren Maschi¬
nengewehre wurden geräuschlos unbrauchbar gemacht. Quer
'durch den Feind drangen die Jäger vorwärts . Fortwährend
traft der Kampstruvp auf einzelne Bolschewisten, die sofort ver¬
einnahmt wurden . Bald war die Zahl der Gefangenen größer
als die der Jäger . Eine ganze Weile ging alles gut . Dann aber
mißlang der nächste Ueberfall . Laut schreiend rannte der ange¬
griffene Posten davon . Jetzt ging ein wilder Feuerzauber los.
Von rechts knattern Maschinengewehre . Maschinenpistolen und
Gewehre aus kaum fünfzig Meter Entfernung . Die Jäger stie¬
ßen jedoch weiter durch. Aus der Hüfte schießend, erwiderten
sie das Feuer , und es gelang ihnen , ohne jeden Verlust mit
allen Gefangenen an dem zahlenmäßig überlegenen Feind vor-
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oeizurommen. Dann nahmen sie befehlsgemäß die Verbin¬
dung zum Nachbarnregiment  auf . Die Bolschewisten
waren jedoch durch den nächtlichen Vorstoß mitten durch hre
Stellungen so aus der Fassung gebracht, daß sie noch vor Tages¬
anbruch ihre stark ausgebauten Stellungen räumten . Damit war
der Erfolg des kühnen Unternehmens vollständig.

Im übrigen ist zur Zeit die Fortführung der Kämpfe :m
ganzen nördlichen Frontabschnitt  vornehmlich Sache
der Artillerie . Feindliche Truppenbewegungen . Schanzarbeiten.
Versorgungsverkehr und Feuerstellungen wurden wirksam be¬
schossen und dabei allein vor Leningrad fünf feindliche Batte¬
rien vernichtet.

Stärkere Angriffe deutscher Kampffluozeuge richteten sich nach
Mitteilung des Oberkommandos der W-brinacht am 11. und
12. November gegen die Eisenbahnen der Sowjets im nördlichen
Abschnitt der Ostfront.

Mehrere Strecken, auf denen di« Bolicyewisten dringend be¬
nötigtes Nachschubmaterial und frische Truppen -u den vorde¬
ren Frontlinien heranzufllhren versuchten, wurden ebenso wie
Bahnhöfe , Verladerampen und Gleisanlcuz-' ii bombardiert.
Südostwärts des Jlmensees griffen unsere Kampfflieger er¬
folgreich in die harten Erdkämpfe zur Unterstützung der eige¬
nen Heeresverbände ein und brachten aut getarnte bolschewi¬
stische Artillerie zum Schweigen. Elf bolschewistische Fluazeuge
wurden in harten Kämpfen von deutschen Jägern abaesthoffen,
ein weiteres Sowjetflugzeug durch Flakartillerie der Luftwaffe
vernichtet.

Die Kampfe im Kautzasusgebiet
Bolschewistische Kampfgruppe eingeschloffen und vernichtet
DNB Berlin ; 13. Nov. 2m Raum von Alagir säuberten un¬

sere Truppen am 12. 11. das Kampffeld von feindlichen Kräf¬
ten. die bei der Abwehr der letzten bolschewistischenAngriffe
zurückgeblieben waren . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , hatte hier einer unserer Panzerverbände , der bei sei¬
nem stürmischen Vordringen vom Feind abgeschnitten worden
war , schwere Kämpfe zu bestehen.

Am Oberlauf des Terek  hatten die Bolschewisten am
Fuße des Kaukasus entlang und aus dem Raum der georgi¬
schen Heerstraße vorstoßend. von zwei Seiten her ihren An¬
griff vorgetragen . Durch rücksichtslosen Einsatz starker Panzer¬
kräfte gelang es dem Feind , den verhältnismäßig schwachen
Flankenschutz einzudrücken. Die feindlichen Panzer erschienen
überraschend in den Artilleriestellungen und bei den Eefechts-
ständen der Stäbe . Unsere Kanoniere rissen ihre Geschütze
herum und nahmen die bolschewistischenPanzerkampfwagen in
direktem Beschuß unter vernichtendes Feuer . Gleichzeitig traten
die Reserven zum Gegenstoß an und stießen durch, bis die Ver¬
bindung zu den vorgeschobenen Panzerabteilungen wieder her¬
gestellt war.

Das schlechte Wetter und die Hoibwasser führenden Flüsse
verhinderten zunächst die sofortige Bereinigung des aanzen
Kampffeldes . Am 12. 11. wurden dann im weiteren Vorstoß
die feindlichen Kräfte , die sich zwischen und dicht vor der Haupt¬
kampfstellung festgesetzt hatten , zurückgeworfen. Im Verlauf der
Kämpfe vernichteten unsere Panzergrenadiere feindliche
Kampfgruppen,  die Entlastungsvorstöße zu führen ver¬
suchten. Durch aesänckte Angriffsbeweaungen konnten die B -ff-

Blick auf Korsika
GeographischeStreiflichter auf Sardiniens Nachüarinsel

Nach dem italienischen Wehrmachtbericht vom 12. November
haben italienische Truppen die französische Insel Korsika besetzt.
Korsika, das von den Franzosen den Namen „Ile de Beaute ",

Insel der Schönheit, bekommen hat , ist ein wildes Gcbirgsland.
Früher saß Korsika wie ein Kopf auf dem breiten Rumpf von
Sardinien ; durch Bodensenkungen und Meereseinbrüchs ist die
flache, etwa 12 Kilometer breite Straße von Bonifacio entstan¬
den, die Korsika und Sardinien voneinander trennt . Der Golf
von Ligurien , ein Tiefseebecken des Mittelmeeres , trennt Korsika
im Norden von der Riviera ; bis zum nächsten französischenHafen
von Antibes sind es 170 Kilometer , bis nach Toulon etwa 200
Kilometer . Der italienische Hafen Genua ist etwa 150 Kilometer
von der Nordspitze Korsikas entfernt , während in der Richtung
Nordost der Hasen von Livorno schon nach 84 Kilometern erreicht
wird . Bei einer Länge von 180 Kilometern und einer größten
Breite von 85 Kilometern bedeckt Korsika eine Fläche von 8700
Quadratkilometern , was vergleichsweise den Raum unseres Lan¬
des Oldenburg um etwa ein Viertel übertrifft.

Aus der Hauptmasse der korsischen Insel ragt ein schmaler, etwa
40 Kilometer langer Ausläufer nach Norden ; das an der Spitze
liegende Kap Corso hatte der ganzen Halbinsel den Namen ge¬
geben. An der Westseite ist in einem Winkel zwischen Insel und
Halbinsel der geräumige Hafen von St . Florent  entstanden,
während gegenüber , auf der Ostseite, der Hafen von Bastia
liegt . Die Westküste der Insel ist außerordentlich reich gegliedert;
steile Vorgebirge und tiefe Buchten wechseln in ständiger Folge.
In der Richtung von Nord nach Süd bilden sich nacheinander
die Buchten von Calvi , Porto , Sagone , Ajaccio und Valinco.
Irgend einen größeren wirtschaftlichen Wert haben die wunder¬
baren Häfen aber nicht, weil es ihnen zumeist an jedem ebenen
Hinterland fehlt . Nur bei Aj accio,  der Eeburtsstadt Napo¬
leon Bonapartes , ist eine kleine Küstenebene vorhanden , die
Campo d'Oro, das Goldfeld, bezeichnet wird , weil dort — eine
Seltenheit auf Korsika — Handel und Gewerbe blüht . Die Ost¬
seite der Insel ist meist flach, an weiten Stellen sumpfig, mit
Haffen gesäumt, malariabedroht und arm an Buchten. Nur am
Südteil der Küste dringt im Mündungsgebiet der beiden Flüsse
Golo und Tavignano der Golf von Porto Vecchio  tief in
das Land ein.

Alle Schönheiten der Natur sind über Korsika mit verschwen¬
derischer Fülle ausgeschüttet . Das Meer hüllt kobaltblau die
Golfe, der Granit der wildzerklüfteten Westküste steigt rot und
grün aus dem Wasser auf . Jede Bachmündung ist mit weißen
Sandbänken gesäumt, Oelpalmen und Eukalyptusbäume rauschen
im Wind , Agaven - und Feigenkakteen stehen rechts und links
der Wege, die Maccchia, der immergrüne Buschwald, durftet,
Wildwasser rauschen durch tiefe Schluchten, Kastanien - und
Eichenwälder schmiegen sich an die Hänge, auf den Höhen stehen
riesige Lariciokiefern , die sich schwarz vom blauen Horizont ab¬
heben. Das Klima ist typisch mittelmeerisch. Die Hitze des regen¬
losen Sommers , in dem die zahlreichen Bergbäche versiegen, wird
durch die Jnsellage gemildert . Der korsikanische Winter bringt
nur selten Schnee, der aber dann auch in den höheren Eebirgs-
zonen monatelang liegen bleibt und einen frappanten Gegensatz
zu dem ewigen Grün der Küstenstriche bildet . In dem zentralen
Monte Rotondo , in dem nördlichen Monte Cinto , dem südlichen
Monte d'Oro und dem östlichen Monte Jncudine (der so heißt,
weil er wie ein „Amboß" aussisht ) werden Gipfelhöhen bis zu
2700 Metern erreicht.

Die Korsen sind ein in ihren Lebensansprüchen äußerst be¬
scheidenes Völkchen. Eine Industrie fehlt völlig ; in der Land¬
wirtschaft ist die wichtigste Anbaupflanze die Edelkastanie , die
teilweise sogar das Brot ersetzt. Deshalb ist auch die Besiedlung
in der Zone der Kastanienhaine , die in den Höhen zwischen 400
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schewisten einqeschlossenund aufgerieben werden . Zahlreiche Ge-
fanoene blieben in unserer Hand.

Auch im westlichen Kaukasnsgebiet  standen liniere
Jäger und Grenadiere in harten Abwehrkämpfen.  Das
wieder besser gewordene Wetter erlaubte der Luftwaffe ver¬
stärkte Einsätze. Tiefangriffe unserer Sturzkamvfflugzeuqe und
Zerstörer trafen den Feind oft schon bei der Bereitstellung so
schwer, daß die Bolschewisten ihre beabsichtigten Angriffe unter¬
lassen mußten . Weitere Bombentreffer zerschlugen Batteriestel¬
lungen des Feindes , was sich ebenfalls zur Entlastung unserer
Heeresverbände auswirkte . Die Verluste der Bolschewisten, die
in Luftkämpfen drei Flugzeuge verloren , erhöhten sich weiter bei.
der Bekämpfung von Eisenbahntransporten.

Zum Heldentod von Major Buseaglia
DNB Rom, 13. Nov. Der Major der Flieger Buscaglia

der — wie der italienische Wehrmachtsbericht vom Freitag mel¬
det — von dem erfolgreichen Angriff gegen feindliche Kriegs¬
und Handelsschiffe in der Bucht von Bougie nicyt ' u seinem
Stützpunkt zurückgekehrt ist, war wohl der erfolgreichste italie¬
nische Kampfflieger . In den letzten Tagen hatte er bereits uvei-
mal seinen Torpedoflugzeugverband gegen die feindlichen Flot¬
tenstreitkräfte und Transporter in den algerischen Gewässern
geführt . Donnerstag nachmittag stieß der Verband bei dem An-
griff auf die in der Bucht von Bougie vor Änter liegenden
Schiffe auf zahlreiche feindliche Jäger . Es kam zu einem hef¬
tigen Luftkampf, in dessen Verlauf das Flugzeug von Major
Buscaglia wiederholt von ME -Earben getroffen wurde und
in Brand geriet  Das Flugzeug setzte trotzdem seinen Am
fluq auf einen großen feindlichen Dampfer fort und warf den
Torpedo ab. Der Mittschiffs getroffene Dampfer sank, während
das Flugzeug von Major Buscaglia den Blicken seiner Kame¬
raden entschwand. Die sofort unternommene Hilfsaktion blieb
bisher erfolglos . .

Insgesamt versenkte Major Buscaglia im Verlaus von
31 Torpedoaktionen zwei schwere Kreuzer , zwei Hilfskreuzer,
einen Netzleger und sechs Dampfer mit insgesamt 101 800 Ton¬
nen . Außerdem beschädigte er durch Torpedotreffer zwei Schlacht¬
schiffe. einen Flugzeugträger , sechs Kreuzer , zwei Zerstörer und
vier Dampfer . Major Buscaglia war knapp 27 Jahre alt und
Träger der silbernen Tapferkeitsmedaille und des Eisernen
Kreuzes zweiter Klasse.

Drei Boston-Bomber abgefchofse»
DNV Berlin , 13. Nov. Am Nachmittag des 12. November

versuchten drei britische Bomber vom Muster „Boston" die
nordwestsranzöstsche Küste im Raum von Cherbourg anzugrei¬
sen, wurden jedoch sofort von einer Rotte „Focke-Wulf ' -Jäger
angegriffen . Es kam zu einem kurzen Feuerwechsel. Die drei
Boston-Bomber drehten nach Westen ab, um über See zu ent¬
kommen. Dabei wurden zwei Bomber von unseren Jägern ab-
geschofsen. Der dritte Brite geriet in das zusammcngefaßte
Feuer der deutschen Küftenflak und stürzte brennend ab.

54 llSA .-Fallschirmjiiger entwaffnet
DNV Gens, 13. Nov. Nach einer Reuter -Meldung aus Tanger

mußten 54 Fallschirmjäger der Vereinigten Staaten an verschie¬
denen Stellen der spanischen Zone von Tanger notlanden . Ihre
ganze Ausrüstung wurde ihnen von den Behörden abgenommen.

uno »uv Meiern gehen, am dichtesten. Obwohl seit der Jahr?
Hundertwende der Viehbestand fast um die Hälfte zurllckgcgangen
»st, bleibt die Schaf- und Ziegenzucht immer noch der wichtigste
Erwerbszweig . Ueber ein Viertel der Vodenfläche ist Wiesen-
und Weideland , und die anspruchslosen Schafe und Ziegen finden
in der Macchia genügend Nahrung . 2n der Küstenzone gedeihen
Südfrüchte und Korkeichen; es wird viel Fischerei getrieben,
jedoch dienen die Fänge in der Hauptsache der Deckung des
heimischen Bedarfs , weil es keine Fischkonservenfabriken gibt.

In den Jahren vor dem Krieg begann Korsika der französischen
und italienischen Riviera Konkurrenz zu machen, weil das Klima
im Winter noch milder ist als auf den "" -̂ and . Verkehrs¬
technisch ist die Insel bisher nur wenig erschlossen. Eine Eisen¬
bahn führt in der Diagonale von Bastia im Nordostcn über den.
Paß von Vizzavona nach Ajaccio im Südwesten , und zwei Stich¬
bahnen zweigen rechts und links nach Lalvi und Ghisonaccia ab.
Das Straßennetz ist sehr dürftig ; soweit es geht, verkehren Auto¬
busse und, wo die Straßen zu Ende sind, wird aus das Maultier
umgestiegen

Die Tage von Shelesnowodsk
Eine Abteilung - es RAD . in Ruhestellung

Äon RAD .-Kriegsberichter Penzold
NSK In verschwenderischerFülle hat die Natur ihre Gaben

an den Landstrich nördlich des mittleren Kaukasus verschenkt.
Die majestätischen Berge , die herrlichen Laubwälder , die warmen
Quellen und die lieblichen Täler : man weiß nicht, was man
mehr preisen soll.
"Im Kranz der schön gelegenen Kurorte von Mineralnyje

Wody (Mineralwasser ) bis Kißlowodsk (Sauerwasssr ) ist einer
der reizvollsten das von waldbedeckten Bergen völlig eingeschlos¬
sene Shelesnowodsk (Eisenwasser) mit seinen wundertätigen
Heilquellen . Schon zur Zarenzeit war es ein AnziehungspunD
für erholungsbedürftige , kapitalkräftige Leute . Während der Zeit
der Bolschcwistenherrschaft haben vorwiegend Juden sich hier in
den Bädern getummelt , erzählte mir eine einheimische Frau.

Heute erfreuen sich dort , wo einst Sowjetbonzen und die Söhne
Israels lustwandelten , unsere Landser der noch guterhaltenen
Anlagen und Einrichtungen des Badeortes . Seit einigen Tagen
ist zu dem Feldgrau der Infanteristen das Erdbraun und die
leuchtende Armbinde der Uniformen unserer Arbeitsmänner .ge¬
treten . RAD .-Gruppen haben in Shelesnowodsk ihren Einzug ĝe-
halten . Noch nie zuvor während des nun sechsmonatigen Einsatzes
im Osten sind die Arbeitsmänneer in solch feudalen Quartieren
untergebracht gewesen wie hier.

Shelesnowodsk ist für all diese Achtzehnjährigen ein Markstein
auf dem Wege ihres Lebens . Hier werden sie ihre Arbeitsdienst-
zeit abschießen und die erdbraune Uniform mit der feldgrauen
des Soldaten tauschen. Diese letzten Tage im Arbeitsdienst gelten
nun der Erholung und Entspannung . Was sie in den vergange¬
nen Monaten des Einsatzes geleistet haben , kann mit Worten
nicht gewürdigt werden . Weit über 3000 Kilometer haben sie im
Verband einer Panzerarmee mit Fahrrädern zurückgelegt, haben
unvorstellbare Strapazen und Entbehrungen in den weiten Räu¬
men des Ostens ertragen und in Staub und sengender Hitze an
Straßen und Brücken gearbeitet . Wo die Lage es erforderte,
tauschten sie den Spaten mit dem Gewehr und stellten mehrfach
im Kampf ihren Mann.

Es mag unfern Arbeitsmännern , die fast alle zum ersten Male
in ihrem Leben sich vom Elternhaus trennten , zunächst schwer
gefallen sein, sich mit dem Gedanken vertraut zu machen, daß
cs noch nicht so schnell heim zu Muttern gehen soll. Aber sie haben
es gerade im Reichsarbeitsdienst gekernt/daß persönliche Wünsche
.zurücktreten müssen, wenn es das Wohl des Ganzen gilte, daß
über allem die Pflicht des Befehls steht.
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Zur Ernährungslage
DRV Berlin , 13. Ro ». Bei der letzte » Zusammenkunft des

Berliner Freundeskreises der Deutschen Akademie sprach der
Ministerialdirektor im Reichsernährungsministerium , Staats¬
minister a . D . Riecke, über die Ernährungslage . Er hob unter
Hinweis auf die ernährungspolitischen Mitteilungen des
Neichsmarschalls hervor , daß der Tiefstand in unserer Ernäh-
runqslage eindeutig überwunden sei und nach menschlichem Er¬
messen von nun an mit einer stetigen Besserung gerechnet wer¬
den könne . Die gute Ernte dieses Jahres habe auf entscheiden¬
den Gebieten eine ausgesprochen « Besserung gebracht . Hinzu
komme die Rekordernte an Kartoffeln . Sehr ins Gewicht falle
euch die von Monat zu Monat besser werdende Organisation in
den besetzten Gebieten . Vor allem aber sei in den seit mehr
ols einem Jahr bewirtschafteten Gebieten des Ostraumes di«
erste Schlacht auf dem Ernührungsgebiet bereits gewonnen.
Auch die in neuerer Zeit eroberten Gebiete brächten schon in¬
sofern eine wesentliche Erleichterung der Eesamtkage , als sich
die dort stehenden Truppen zum größten Teil aus dem Lande
selbst versorgen könnten . Diese Eesamtbesserung der Lage bab«
ihren sichtbaren Ausdruck in der Heraufsetzung der Ra¬
tionen  wichtiger Nahrungsmittel gefunden , wobei zu be¬
rücksichtigen sei. daß diese Maßnahme nach den Worten des
Reichsmarschalls nur einen ersten Schritt darstelle.

Zuchthausstrafen für Rundfunkverbrecher
DNB Berlin , 13. Nov . Trotz der wiederholten Warnungen in

Presse und Rundfunk gibt es immer noch gewisse Leute , die sich
nicht scheuen, feindliche Hetzsendungen abzuhören und ihre „Weis¬
heiten " anderen Volksgenossen ins Ohr zu flüstern . Es ist ihnen
bekannt , daß sie damit der feindlichen Hetzagitation Vorschub
leisten und dadurch die innere Widerstandskraft des deutschen
Volkes untergraben . In den letzten Tagen stand wieder eine
Aeihc solcher Verbrecher vor den Sondergerichten , um ihre ge¬
rechte Strafe zu empfangen.

Der 39jährige Willi Jajschik hatte ebenfalls von Kriegsbeqinn
an bis 1911 wiederholt ausländische Hetzmeldungen gehört ' und
weiterverbreitet . Das Sondergericht D r e s d e n ' verurteilte ihn
zu fünf Jahren Zuchthaus.

Auch der 48jährige Josef Dieck. der regelmäßig seit Kricgs-
beginn ausländische Sender abgehört hatte , wurde vom Sonder-
gericht Magdeburg  zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt

Das Sondergcricht Klagenfurt  endlich verurteilte d- n
4o,ahrlgen Franz Kutscheg ebenfalls zu fünf Jahren Zuchthaus
da er seit 1949 wiederholt zahlreiche ausländische Sender av-
aehort und anderen Personen das Mithören gestattet hatte Dar¬
über biv " ' .̂ -mb er auch den Inhalt der Hetzsendungen ohne Be¬
denken weiter.

Trug oer Warnnnoen seiner Ehefrau hatte der 53jähriqe Josef
Setter 1941/42 rast täglich vor allem bolschewistische und englische
Sender abgehort und auch anderen Personen Gelegenheit zum
Mlthoren gegeben . Das Sondergericht Bayreuth  verurteilte
ihn dafür zu fünf Jahren Zuchthaus.

Ebenfalls zu fünf Jahren Zuchthaus wurde vom Sond - r-
gencht Leitmeritz  der 60jährige Robert Wanka verurteilt,
der des öfteren ausländische Sender in Anwesenheit anderer ab-
aehort und wiederholt hetzerische, von niedriaer Gesinnung zeu¬
gende Aeuyerungen gegen die führenden Persönlichkeiten des
Reiches und ihre Maßnahmen gebraucht hatte.

Letzte Nachernte« L « « L »
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Etwas ganz besonders Schönes nn Leben ist doch das
Vertrauen und wenn 's auch bloß eine Piepvogel ist . der ' s
einem entqegenbringt . Fontane.

14. November : 1542 Peter Henlein , Erfinder der Taschenuhr , in
Nürnberg gestorben . 1567 Moritz . Prinz von Oranten . Statt¬
halter der Niederlande , in Dillenberg geb . — 1716 Gottfried
Wilhelm von Leibniz gestorben . — 1813 Georg Friedrich Wil¬
helm Hegel gestorben . - 1825 Jean Paul gestorben . 1918
Beendigung des Kampfes in Ostafrika (Lettow —Vorbeck ) .

15. November : 1630 Johannes Kepler gestorben . 1787
Mlibald von Gluck gestorben . 1862 Gerhart Hauptmann in
Obersalzbrunn geb . - 1862 Adolf Bartels , Dichter und völki¬
scher Literarhistoriker , in Wesfelburen geb . 1892 Einheitliche
Verkehrsordnunq für die deutschen Eisenbahnen . — 1910 Wil¬
helm Raabe gestorben . - 1917 Das Luftschiff „L 59" kehrt von
seinem Afrttaflug zurück.

D .R .K .-Vereitschast w Calw 3
Nagold : Montag 20 Uhr Dienst Gewerbeschule . Wildberg:

Mittwoch 20 Uhr Dienst tTraining ).

Aeues Äusvaav
aus der Strecke Nagold Alteusteig

Auf der Strecke Nagold — Alteusteig ist ein neues Zugpaar
eingeschaltet worden , und zwar verkehrt es jeden Diens¬
tag , Donnerstag und Samstag:  Altensteig ab 9.45 Uhr
Nagold an 10.36 Uhr : Nagold ab : 12.40 Uhr . Altensteiq an
13.32 Uhr . Die Verbesserung des Fahrplans wird von der Ein-
nerschaft des ganzen Hinteren Nagoldtales freudig begrüßt
werden . Die Züge fahren erstmals am Dienstag , den 17. 1 i . 1942.

Svohe Grütze aus dem Süden
Der Abend mit Bazzanella

Die NSG . ..Kraft durch Freude " vermittelte uns gestern
«inen glänzenden Abend , den italienische Gäste bestritten . Der
Funke der Bundesgenossenschaft zündete auch in Nagold , und
so fanden Maestro Antonio Bazzanella und seine Künstlergruppe
ein aufgeschlossenes , dankbares Publikum , das den Traubensaal
noch mehr hätte füllen sollen . ..Triumph des Rhythmus " über-
schrieb man die sehr reichhaltige Vortragsfolge , und in der
Tat . alles an diesem Abend war Rhythmus : die Solovorträge,
die Darbietungen des quicklebendigen Orchesters , die tänzerischen
Leistungen , überhaupt die ganze Musik . Zwei Stunden lang
waren ohne jede Note Rhythmus und südländisches Tempera¬
ment die Parole , zwei Stunden lang kam eine aufmerksame
Zuhörerschaft nicht zur Besinnung . Das war zwar keine Kam¬
mermusik , aber doch ein Programm voll entzückender Musikali¬
tät ! Diesem Programm , überhaupt der ganzen Kiinstlergruppe
gibt Bazzanella das Gepräge , zumal eigene sinfonische Kom¬
positionen des Leiters dieser Musikal -Revue geboten wurden.
Bazzanella ist aber nicht nur Komponist , er ist auch ein hervor¬
ragender Solist auf der Geige und dazu ein sicher und dabei
vornehm und dezent führender Dirigent seines kleinen Orchesters.
Wir bewunderten ihn , wie er seinem Instrumente wunderbar
weiche und herrliche süße Töne entlockte . Rodolfo Bonato
sang Opernarien , echt italienische Volkslieder und Tarantella.
Der schmetternde und doch wieder zarte Tenor dieses charmanten
Sängers machte der Mailänder Scala , der berühmten Opern¬
schule und mit ihren 3600 Plätzen , dem größten Theater Euro¬
pas , alle Ehre : seine stimmlichen Qualitäten sind sehr beachtlich.
Sehr fein : „Ach wie so trügerisch . . " und die Arie aus Toska
von Puccini ! Eine Schönheit aus dem Süden . Nadia La
Vanko.  wartete mit feurigen Tänzen auf . Wie da die Kastag-

Berlustmeldung der britische « Admiralität
DNB . Stockholm.  14 . Nov . Nach einer Reutermeldung

gab die britische Admiralität bekannt , daß bei der Versenkung
des Zerstörers „Veteran " und des Vorpostenschisfes „Manor"
189 Angehörige der Marine , darunter 12 Offiziere , ums Leben
kamen.

General Doolittle mit knapper Not dem Tod entgangen
DNB . Stockholm.  14 . Nov . Der Londoner Korrespondent

von „Sveuska Dagbladet " erfährt , daß General Doolittle der
Befehlshaber der nordamerikanischen Luststreitkräfte in Rord-
afrika . wie durch ein Wunder dem Tode entkam . Die fliegende
Festung an deren Bord er sich mit einigen Offizieren befand,
wurde durch Achsenjäaer angegrrsfen , die sie mit Geschosse« durch¬
löcherte « und ihre Manövrierfähigkeit bedrohten . Ein Pilot
wurde getötet . Einige weitere Mitglieder der Besatzung wur¬
den verletzt , Im letzten Augenblick konnte die Maschine sich dem
feindlichen Angriff entziehen.

Bolschewistisches Unterseeboot durch deutsche Küstenartillerie
vernichtet

DNB . Berlin,  14 . November . Mit der Bernichtuna eines
bolschewistischen Unterseebootes hat eine Küstenbatterie der deut¬
schen Kriegsmarine eine « neuen Erfolg gegen die feindliche
Ostseeslotte erzielt.

Ritterkreuzträger Major Zngenhoven gesallen
DNB . Berlin.  14 . Nov . Im Osten siel der Ritterkreuzträger

Major Peter Zugenhoven , Gruppenkommandeur in einem Kampf¬
geschwader.

Reichsurausfiihrung des Ufa -Großsilms „Diesel"
DNB . Magdeburg.  14 . Nov . Am Freitag fand hier die

Reichsuraufsührung des Ufa -Großsilms „Diesel " statt , der in
wuchtig dramatischem Aufbau das Lebenswerk des große « deut¬
schen Erfinders Rudolf Diesel zeigt . Die Aufführung erfolgte
in Anwesenheit der beiden Söhne Diesels.

Flakabteilung sammelte 35 »00 RM . für die Bombengcschiidig-
ien . Einen schönen Beweis der Verbundenheit von Front und.
.-Heimat lieferte eine Flak -Abteilung , die in den schweren Kämp¬
fen im Osten eingesetzt . Auf die Nachricht von den britischen
Terrorangriffen gegen die Zivilbevölkerung der Stadt Bremen
wurde innerhalb der Abteilung spontan eine Sammlung für die
betroffenen Volksgenossen eingekeitct . ^ n wenigen -cagen sam¬
melten die Soldaten über 35 000 RM.

Traurrfeier für Wehrwirtschaftsführer Croneitz . Der Gan
Vovrcnth ebrte mit einer würdigen Totenfeier den plötzlich
verstorbenen Webrwirtschaftsführer , ^ -Brigadezührer , Eau-
iägermeister und Major der Luftwaffe Theo Craneiß . Gaulei-
wr Wnchtler der den Kranz des Führers niederlegte , und Pro¬
fessor Dr .-Jng . Messerschmitt würdigten die Lebensarbeit des
Verstorbenen in Ansprachen . Am Sarge wurden weiter Kranz¬
spenden des Reichsmarschalls Hermann Eöring , des Leiters
der Parteikanzlei , Reichsleiter Bormann , des Reichsführers
^ und Chefs der Deutschen Polizei , Himmler , des Reichsmini¬
sters Speer und des Gencralfeldmarschalls Milch niedergelegt.

lAmgebuny
netten klapperten und das südländische Temperament im Tanze
wahre Triumphe feierte ! Zn akrobatischen Tanzdarbietungen
zeigte sie mit ihrem Partner Bruno Bazzanella  unge¬
wöhnliches Können . Die neapolitanische Meisterin auf der Man¬
doline , Nina Mercadante.  bewies , u . a . mit wundervoll
rein gespielten Volsliedern . daß ihr wirklich virtuoses Können
eigen ist. Bleibt noch Denis Molarst  ein fabelhafter Akkor¬
deonsolist . Auch er beherrscht meisterhaft sein schönes Instrument.
Nicht vergessen sei auch das Orchester , das Tanz -, Schlager - und
andere Musik , alles durchpulst von der ganzen Leidenschaftlich¬
keit . die dem Süden innewohnt , in glänzender Weise zum Vor¬
trag brachte . Alles in allem : eine ausgezeichnete Veranstaltung,
die sehr viel in neuer Aufmachung bot und mit herzlichem Dank
des Publikums , der sich in stets wiederholtem Beifall zeigte,
cntgegengenommen wurde . Fritz Schlang.

Qua «, des NvuchpNoi
im Tonsilmtheater Nagold . Der Filmkomiker Heinz Rühmann

als Sportflieger.
Dieser mitreißende Terra -Film zeigt den beliebten Filin-

lomiker Heinz Rühmann  als begeisterten Piloten . Wir
misten , daß er ein eifriger Amateurflieger ist, und nun hat sich
ihm Gelegenheit geboten , nicht nur seinen vielerprobten Mutter¬
witz . sondern auch seine Erfahrungen als gewandter Sport-
flieger unter Beweis zu stellen . Wir werden gleich in einen
Wirbel toller Erlebnisse gestürzt und folgen gerne der Parole:
Humor und Witz sind Trumpf . Heinz Rühmann ist hier der
kleine Angestellte eines Reisebüros , der auf den merkwürdigen
Namen Eroschenbügel hört . Er kommt zur Fliegerschule , weil
er in einem Wettbewerb das Glück hatte , einen Eratisfluqkurs
zu gewinnen . Quax . so beißt man ihn auf der Fliegerschule,
ist aber kein Musterschüler Disziplin ist seine schwache Seite.
Und so ist es kein Wunder , daß er fliegt , nämlich aus der
Schule . Und doch zeigt dieser vornehme Angeber , daß er ein
überaus tüchtiger Kerl ist . Tollpatschig -geschickt meistert er jede
Situation und führt die waghalsigsten Exkursionen aus . Das
bringt wahre Heiterkeitsstürme mit sich. Und trotzdem liegt über
dem Ganzen ein tiefer Ernst der in jene Zeit zurückqeht . da die
Fliegerei unter dem Versailler Diktat von der Privatinitiative
lebte.

Die Wochenschau bringt Dokumentar -Aufnahmen von der
faschistischen Revolution und fesselnde Bilder von den Kämpfen
im Osten und in Afrika . Fritz Schlang.

KSvteauSslelih bei Altvsntnevn
Wie das Oberkommando der Wehrmacht in einem Erlaß

mitteilt , können Witwen und Waisen von Altrentnern , die
keinen Anspruch auf Versorgung haben , obwohl der Tod die
Folge einer Dienstbeschädiguna war . im Falle des Bedürfnisses
künftig Härteausgleiche in Grenzen der Witwen - und Waisen¬
rente nach dem Reichsversorgungsgesetz erhalten . Zn der Regel
sollen die vollen Beträge der Witwen - und Waisenrente gewährt
werden . Neufeststellunqen oder Erhöhungen bereits bewilligter
Härteausgleiche werden nur auf Antrag vorqenommen.

GluMae Lagdgvünde ««fever Sekmat
Bereits um das Zahr 1000 kannte man den Ur und Wisent

sowie den Elch am Oberrhein und Schwarzwald nur noch dem
Namen nach . Einer der letzten Bären wurde 1492 im Wald
bei Schwetzingen erlegt , während sich im Schwarzwald das Tier
noch bis 1740 hielt . Um diese Zeit verschwand auch der Luchs,
bald darauf auch der Biber . Erhalten hat sich von dem wehr¬
hafte Zaqdwild unserer Vorfahren nur das Wildschwein . Die
letzten Wölfe wurden 1840 nordöstlich von Mannheim und 1865

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse wurde dem Unteroffizier Paul
Kallfaß.  Sohn des Friedrich Kallfaß in Eb Hausen,  ver¬
liehen . Herzlichen Glückwunsch!

bei Ebcrbach erlegt . Der Steinadler horstete bis 1816 im nörd¬
lichen Schwarzwald . Der Purpur -Reiher hielt sich bis 1860 in
der Rheinebene am Altrhein . Heute sind unsere Zagdgründ«
weniger reichhaltig.

Dom sparsamen Heize«
V , A . Sparsam Heizen braucht nicht zu bedeuten , daß unser>

Wohnzimmer im Winter ungemütlich kühl sein muh , so dich
man ohne zwei Wollwesten nicht auskommt . Wenn man den«
Ofen gut wartet und das Feuer richtig anlegt , kann man trotz:
Kohleneinsparung ein behaglich warmes Zimmer haben . Kohle»
sparen müssen wir alle . Der Staat , weil der vermehrte Bedarf:
der Kriegswirtschaft es erfordert , und der einzelne , weil er mit
der zugeteilten Menge bis zum April oder gar Mai auskom-
men muß.

Wie bekommen wir also bei sparsamem Kohleverbrauch ein
warmes Zimmer ? Zunächst müssen wir unseren Ofen daraufhin«
durchsehen , ob er nicht Nebenluft hat . Bei einem schadhaften
Ofen verhält es sich wie bei einer Zigarre mit beschädigtem
Deckblatt , er ziebt nicht . Alle undichten Stellen sind deshalb ab¬
zudichten . Bei Kachelöfen nimmt man am besten Lehm oder
Schamotte dazu , bei Eisenöfen Ofenkitt . Besonders häufig treten
undichte Stellen an der Verbindung des Ofens mit dem Schorn¬
stein auf . Oft sind auch die Roste zu groß . Die Kohle bedeckt dann
nicht die aanze Fläche des Ofenrostes und verbrennt Unwirt¬
schaftlich . Die richtige Größe entspricht ungefähr zwei nebenein¬
anderliegenden Braunkohlenbriketts . Die freibleibende Rostfläches
bedecken wir mit Ziegel - oder Schamottesteinen und verschmier
ren sie mit Lehm.

Nun kann es ans Heizen selbst gehen . Die meisten Fehler
werden schon beim Feueranmachen begangen . Wir achten dar¬
auf , daß das Holz stets sein gespalten ist , etwa in der Dicke
eines Bleistiftes , und tun eine Handvoll leicht zusammengeknüll-
tes Papier darauf . Anstatt Holz kann man auch Feueranzünder
nehmen . Darauf legen wir dann die Kohlen . Anfangs nur zwei!
oder drei , den Rest , wenn die ersten Kohlen gut ungebrannt!
sind . Achten wir aber auch dang noch darauf , daß dem Feuer:
die nötige Luft zugeführt wird . Bekommt es zu wenig Luft,
schwelt die Flamme , und der Brennstoff wird nicht richtig aus¬
genutzt . Geben wir zuviel Luft , jagen wir die Wärme zumi
Schornstein hinaus.

Während die Feuerstätte brennt , müssen wir von Zeit zu Zeit
die Asche vom Rost entfernen . Wir fahren vorsichtig mit dem
flachgelegten Schüreisen über den Rost oder rütteln ihn ein
wenig , stochern aber niemals heftig in der Glut , sonst fällt un¬
verbrannte Kohle in den Aschenkasten . Finden sich trotzdem manch¬
mal koksartige Stücke im Aschenkasten oder auf dem Rost , so
suchen wir sie heraus und verwenden sie von neuem.

Hinderlich für die Wärmeausnutzung sind auch Ruß und Flug¬
asche. Schon eine Rußschicht von nur 1 Millimeter Dicke kostet!
uns 5 Prozent unseres kostbaren Brennstoffes.

Zum Reinigen genügen wenige Geräte , so z. B . eine hart «!
Bürste , eine Ofenkratze , ein Spachtel und ein Rohrreinigungs¬
besen . Wer einen solchen nicht hat , nimmt statt dessen eine miti
einem Lappen umwickelte Stange . Von Zeit zu Zeit gehen wir!
also an die Reinigung unserer Feuerstätten . Zum Säubern des
Küchenherdes nehmen wir also die Herdplatte ab , unter der sich!
im Laufe der Zeit Ruß und Flugasche absetzen . Mit der hartem
Bürste reinigen wir zunächst die Unterseite der Herdplattei
Dann ziehen wir das Bodenblech im Vratofen heraus und offnem
bei Kachelherden die Putztür unter dem Vratofen und entfernen!
hier ebenfalls Ruß und Asche. Eiserne Sturzzugöfen haben am
der Rückwand oder im Aschenraum Reinigungsklappen . Daraus
lassen sich Ruß und Asche leicht entfernen . Wir setzen danach diel
Klappen wieder dicht ein , damit der Ofen gut brennt . Beim
Waschkessel säubern wir nach Herausheben des Einhängekessels!
im Innern Wände , Boden und Feuerung und kratzen den Ein -«
Hängekessel tüchtig ab . Die Ofenrohre der Feuerstätten fegen wir!
am besten mit dem Reinigungsbesen . Beim Badeofen fahren wir^
von oben durch das sogenannte Flammenrohr bis zur Feuerung .«
Nur den Kachelofen können wir nicht selbst reinigen . Da muffen!
wir schon zusehen , ob wir nicht einen Ofensetzer damit beauf¬
tragen können.

Wer unsere Ratschläge befolgt , wird zwar manche Miihes
haben , aber er wird dafür auch während des ganzen Winters und!
Frühjahrs mit einem warmen Zimmer belohnt werden.

* Regelung am Bußtag . Der Bußtag , der zu den auf einen
Sonntag verlegten Feiertagen gehört , fällt in diesem Jahr aufi
Sonntag , 15. November 1942. An ihm sind die der llnterhal - «
tung dienenden Veranstaltungen verboten . Eine Verordnung!
beschränkt diese Bestimmungen ähnlich wie in den früheren Iah - !
ren auf die Zeit von 6 bis 14 Uhr.

» Nachwuchs für die Musikschule der Waffen -^ . Wiederum ist
musikbegabten Hungen im Alter von 14 bis 16 Jahren die Mög¬
lichkeit gegeben , in die Musikschule der Waffen - 44 einzutretev^

-Der erfolgreiche Besuch der Musikschule der Waffen -^ berechtigt
oen Bewerber zum Eintritt als Musikerfreiwiller in die Waf-
ren - -- . Die fachtechnische Ausbildung erstreckt sich auf vier Jahre
Nähere Auskunft erteilt die für den Wohnort zuständige Er-
ganzungsstelle der Waffen - ff.

nsg * Qualitätskontrolle des Brotes . Neuerdings soll in Ver¬
bindung mit dem BiiÄerhandwerk die Einrichtung eines allge¬
meinen Brotprüfdienstes geschaffen werden , der auch die Qualität
des Vollkornbrotes mitüberwachen wird . Die vorbildliche Güte¬
kontrolle des Reichsoollkornbrotausschusses . die gerade in der
letzten Zeit das Vollkornbrot mit der Eütemarke zu einem be¬
sonders gern gegessenen und schmackhaften und bekömmlichen
Brot gemacht hat , bleibt selbstverständlich nach wie vor bestehev-

* Erbschaftssteuer wird nicht erhöht . Gegenüber in der Oeffent-
tichkeit aufgetauchten Unklarheiten wird von maßgebender Seite
des Reichssinanzministeriums erklärt , daß eine Erhöhung der
Erbschaftssteuer bei den amtlich zuständigen Stellen niemals
auch nur erwogen worden ist. Infolgedessen entbehren auch die«
Gerüchte jeder Grundlage , die davon wissen wollten , daß durch!
eine solche Erhöhung insbesondere die Junggesellen und die km»!
verlosen Ehegatten schwer betroffen werden würden.

Veränderungen bei d«r SA .-Standarte

Horb a . N . Zum 9. November 1942 wurden bei der SL .-
Standarte 125 zum Hauptsturmführer befördert der stellvertre¬
tende Führer der Standarte 125 Obersturmführer Willi Bock
und der Sachbearbeiter für Weltanschauung und Kultur Ober¬
sturmführer Karl Steeb.

Hi
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Bon der Württ . Musikbühne

Stuttgart . Württemberg-Hohenzollern besitzt nun neben Vör,
das Schauspiel pflegenden „Landesbühne " eine ständige Musik'
bühne unter Leitung von Oswald Kühn , nachdem die NSE.
„Kraft durch Freude " die ehemalige Stuttgarter Kammeroper
'n verstärktem Maße für ihren Aufsührungskreis herangezogen
hatte . Die aus einem Personal von rund 30 Mitgliedern be¬
stehende Wanderbühne — nebenbei bemerkt eine der größten
deutschen Theaterunternehmungen dieser Art — hat ihre Lei¬
stungsfähigkeit im Spieljahr 1941/42 nachgewiesen.

Innerhalb einer Spielzeit von neun Monaten hat die Musik¬
bühne vom Oktober 1941 bis Juni 1942 225 Abendvorstellungen
und 19 Nachmittagsvorstellungen gegeben ; 83mal wurde die
„Fledermaus " gespielt , 63mal „Wiener Blut " je von Job . Strauß,
71mal Lehars „Graf von Luxemburg " und 27mal „Liebe in der
Lerchengässe " von Arno Vetterling , welches lustige Stück auch
noch mit 25 Aufführungen in die neue Spielzeit einging . Eine
stattliche Anzahl von Aufführungen fiel hiervon auf die Wehr¬
macht . Trotz großer Schwierigkeiten , denen heute jede Wander¬
bühne ausgesetzt ist, hat die Musikbühne keine Aufführung abzu-
fagen brauchen . Die neue Spielzeit hat mit Lehars romantischer
Operette „Das Land des Lächelns " erfolgreich eingesetzt.

Zwei internationale Verbrecher zum Tod verurteilt
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte den 30 Jahre alten

stedigen Edgar Milk aus Estland und den 36 Jahre alten ledigen
'Arpad Margitay aus Ungarn als Volksschädlinge und gefähr¬
liche Gewohnheitsverbrecher wegen schwerer Diebstähle , Margi¬
tay außerdem noch wegen gewerbsmäßiger Hehlerei , zum Tode.

Beide Angeklagte hatten im Juli und August d. 2 . in Stutt¬
gart , Wildbad und Baden -Baden , meist unter Ausnützung der
gegen Fliegergefahr getroffenen Maßnahmen , Einbrüche in Pri¬
vatwohnungen nud Hotels verübt und dadurch die Bevölkerung
in Schrecken und Aufregung versetzt . Milk , der sich dabei als
verwegener und gewandter Fassadenkletterer betätigte , konnten
21 vollendete und drei versuchte Einbrüche nachgcwiesen werden,
Margitay , der als Aufpasser und bei Weaschaffen der Beute mit¬
half , neun vollendete und zwei versuchte Einbrüche . Durch Sicher¬
stellung eines großen Teils des Diebesguts bei den Angeklagten
konnte der sich ursprünglich auf mindestens 30 000 RM . belau¬
fende Schaden auf rund 8000 RM . reduziert werden.

Bolksschiidling vor dem Sondergericht
Heilbronn . Wegen Volksschädlingsverbrechens hatte sich der

44 Jahre alte geschiedene Kraftfahrer Johann Wiedmann aus
Heilbronn und dessen Beifahrer , der 27jährige Josef Watermal
aus Maastricht zu verantworten . Als Kraftfahrer der Eierkenn¬
zeichnungsstelle Heilbronn unterschlug Wiedmann , dessen Sünden¬
register seit 1917 nicht weniger als 33 Vorstrafen aufweist , in
nachweisbaren Füllen 750 Eier , die er zum Teil selbst ver¬
brauchte , zum größeren Teil aber an hiesige Wirtsfrauen ver¬
kaufte . Den Erlös teilte er fein brüderlich mit Waterwal , dem

'er angeblich helfen wollte . Das Urteil des Sondcrgerichts Stutt¬
gart lautete wegen groben Verstoßes gegen die Kriegswirtschafts¬
verordnung auf sechs Jahre Zuchthaus , sechs Jahre Ehrverlust
und Sicherungsverwahrung . Waterwal , der durch Wiedmann ins
Schlepptau gezogen wurde , erhielt sechs Monate Gefängnis.

Drei Schwanenpaare
Aus Madrid schreibt die „Franks . Zeitung " : Nicht immer

müssen es gewichtige Silberschüsseln oder in prunkvolles Leder
gebundene Alben sein , wenn es gilt , als Dank für genossen.
Gastfreundschaft ein Geschenk zu überreichen . Meistens ist mit
solchem Prunk nicht viel anzufangen , und in den seltensten
Fällen nur vermag die Gabe als Erinnerungsstück über einen
engen Kreis hinaus zu wirken . Der Oberbürgermeister
oon Stuttgart  hat in dieser Sache einen besonders sym¬
pathischen Einzall gehabt . Als er während der Einladung seiner
Madrider Kollegen im kleinen Tierpark des Retiro feststellce,
saß dort keine Schwäne mehr existierten , war der Gedanke ge¬
faßt : Sei im spanischen Bürgerkrieg auch alles Geflügel des
Zoologischen Gartens vertilgt worden , — Stuttgart werde da¬
für sorgen , daß wieder Schwäne im Teiche schwämmen . Denn
was ist ein Zoo ohne Schwane , ein Parkteich ohne diesen Vogec .'
Womit sollen sich die Kinder und Ammen vergnügen , wenn
dieses Attribut eines Parkes fehtt ? Dieser Tage nun kamcn

durch die Lust , freilich nicht durch eigene Kraft , sondern im
Flugzeug drei Schwanenpaare in Madrid an . Wie es sich für
einen Vogel schickt, der in der Mythologie und in der Oper eine
Figur ersten Ranges geworden ist, wurde die Aebergabe mir
einer kleinen Feier verbunden , zu der der Madrider Bürger¬
meister und üre zuständigen Beamten der Kulturreserate er¬
schienen waren . Am nächsten Tage bereits wurden die Schwansn-
paare von Alt und Jung bestaunt und als Stammeltern einer
neuen Schwanengeneration von allen freudig begrüßt . Sie wer¬
den vorerst noch in besonderen Zonen des Teiches abgetrennt vom
übrigen Wassergeflügel gehalten , sei es , weil man auf Grund
ihrer Herkunst rhr etwas kriegerisches Temperament fürchtet , sei
es , weil man vermeiden möchte, daß die spanischen Wasserhühner
und Enten verpönte Sachen lernen . Der Obergürtner aber rech¬
net bereits aus , wann sich die drei Paare so weit vermehrt
haben können , daß er damit wieder alle Parkteiche der Haupt¬stadt bevölkern kann.

Schramberg . (Vom Rathaus .) In der letzten Ratsherren¬
sitzung wurde u. a . auch über die Arztfrage im Städtischen Kran¬
kenhaus beraten . Es wurde beschlossen, Dr . med . Engel als kom¬
missarischen Chefarzt des Krankenhauses Schramberg zu be¬
stellen . Weiter wurde über die Anschaffung eines leichten Lösch-
aruppensahrzeuges Beschluß gefaßt . Schließlich wurde noch über
die Vorarbeiten zur Errichtung einer Sammelkläranlage ein¬
gehend berichtet.

Reichenbach a . d. Fils . (G e s u n d e F i n a n z l a g e.) In einer
Sitzung der Beigeordneten und Eemeinderäte unter Vorsitz des
Bürgermeisters wurden der Eemeindehaushaltplan und die Ge¬
meindehaushaltsatzung für das Rechnungsjahr 1942 festgestellt.
Der Haushaltplan schließt in Einnahme und Ausgabe mit
507 006 RM . ab . Neben der planmäßigen Schuldentilgung war
es möglich , eine außerplanmäßige Schuldentilgung zu leisten:
ebenfalls konnten die Rücklagen eine " beachtliche Steigerung er¬
fahren.

Nersingen bei Ulm . (Vom Schnellzug überfahren .)
Die Tochter Gertrud des Matth . Baumann wurde in der Nähe
des Bahnübergangs Nersingen — Leibi auf dem Vahngeleise als
zerstückelte Leiche aufgefunden . Das Mädchen dürfte von einen:
Schnellzug überfahren worden sein . Wie der Unfall passierte , ist
noch nicht festgestellt.

Laudenbach bei Mergentheim (V c r k e h r s u n f a l l.) In der
Nacht zum Montag geriet das Auto des Dr . med . Kuhn aus
Laudenbach , der in Ausübung seines Berufs unterwegs war , in
dichtem Nebel auf einen Kilometerstein und wurde eine hohe
Böschung hinabgeschleudert . In schwerverletztem Zustand begab
sich Dr . Kuhn zu Fuß nach Laudenbach , wo er erste Hilfe erhielt.

Sontheim a . d. Brenz , Kr . Heihenheim . (O r t s b ll ch e r e i .)
Im Rathaussaal in Sontheim wurde am Sonntag die Orts-
Lücherei eröffnet . Stellv . Bürgermeister Nieß übernahm die Orts¬
bücherei in die Verwaltung der Gemeinden.

Heidelberg . (Schwere Unfälle .) In die Heidelberger
Klinik wurde ein Einwohner aus Fürth verbracht , der am Mon-
tagmorgen mit abgefahrenem Fuß auf dem Bahngleis bei Fah¬
renbach i . O . ausgefunden wurde — Auf noch ungeklärte Weise
ist in Birkenau der jugendliche Arbeiter Emil Hoffmann ver¬
unglückt . Er wurde an einem Bahnübergang yom Absndzug er¬
faßt . Der Bedauernswerte erlitt schwere Veinvcrletzungen:
außerdem wurde ihm die linke Hand abgefahren.

Weinheim . (T o d e s st u r z.) Ein 48 Jahre alter Mann , der
bei Dacharbeitcn behilflich war , stürzte durch ein Glasdach und
war sofort tor

Freiburg i . Lr . (T a g u n g.) Die Wirtschaftsgruppe Beherber-
gungsgcwcrbe , Bezirksgruppe Baden , hielt in Freiburg eine sehr,
gut besuchte Arbeitstagung ab . Bezirksgruppenleiter Heinrich
Sitzler gab nach der Begrüßung der Ehrengäste einen Ueberblick
über die Lage im Beherbergungsgcwerbc . Der Leiter der Wirt¬
schaftsgruppe , Fritz Gabler -Heidelberg , sprach über die organisa¬
torische Entwicklung des Beherbergungsgewerbes . Das Bestreben
geht dahin , die noch nicht erfaßten verwandten Betriebe in diese
Eemeinschast einzureihen . Der Redner dankte der b »tischen Re¬
gierung für ihre große Unterstützung . Das erste fachliche Referat
hielt Dr - Hosmann -Berlin , der vor allem auf die wichtige Frage
der Fremdenverkehrslenkung einging . Das steuerliche und be¬
triebswirtschaftliche Gebiet behandelte Tr . F -Ak-H-ndelberg.

Pforzheim . (Strafe für einen Betrüger .) Wegen Be¬
trugs in vier Fällen verurteilte die Strafkammer des Land¬
gerichts Pforzheim den ledigen Richard Scheible aus Dürrn zu
drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Außerdem
ordnete das Gericht gegen den gefährlichen Eewohnheitsoer-
brecher die Sicherungsverwahrung an . Der wiederholt vor¬
bestrafte Scheible hat Leuten Beträge von 30 bis 85 RM . ab¬
geschwindelt und das Geld in Wirtschaften und Kinos durch-
gebracht.

Hohe Anerkennung
Pforzheim . Der Direktor der Rumänischen Staatsmünze.

Prinz Stefan Cantacuzino . der - wie berichtet - vor kurzem
hier weilte , hat an den Handelskammerpräsidenten Barth ein
Schreiben gerichtet , in dem es u . a . heißt : Ich werde die interes¬
santen und schönen Stunden , die ich im Kreise ihrer Mitarbeiter
verbracht habe , nicht vergessen , und hege die Hoffnung , daß es
mir möglich sein wird , durch meinen persönlichen Einsatz Ihrer
Heimatstadt mich nützlich zu erweisen . Ich bin überzeugt , daß die
Qualität der Pforzheimer Eoldschmiedekunst immer wieder in
der Welt ihren Platz an erster Stelle behaupten wird.

Kandel und Sevkebv
HB . der Neckar AG - Die HV . unter Vorsitz von Ministerialrat

Riekert (Württ . Finanzministerium ) nahm den Abschluß für das
Geschäftsjahr 1941 zustimmend zur Kenntnis . Neu in den Auf¬
sichtsrat wurde Landrat Dr . Häcker-Eßlingen a . N . gewählt.

Gsbr . Junghttus AE ., Schramberg . Mach dem Geschäftsbericht
ist das Unternehmen im Berichtsjahr l941/42 voll beschäftigt
gewesen , Der lleberschuß nach Abzug der Personalkosten , Ab¬
schreibungen und Steuern wird mit 805 179 RM . angegeben.
Nach entsprechenden Absetzungen wird de- N - noewi 'nn mir
683 728 (680 746) RM . aufgeführt , der sich durch den Vortrag
aus fast unverändert 773 260 (773 531) RM . erhohr . Hieraus
soll wieder eine Dividende von 6 Prozent auf das AK . von
11,40 Mill . RM . verteilt werden . Das Unternehmen ist auch im
neuen Jahre voll beschäftigt.

Süddeutsche Baumwolle -Industrie AG ., Kuchen . Die HV . nahm
die Kapitalb 'erichtigung um 0,50 Mill . RM . auf 3 Mill . RM.
zur Kenntnis . Die HV . beschloß sodann , aus dem Reingewinn
von 213 270 (336 857 ) RM . und zuzügl . Vortrag von insgesamt
469 565 (476 295) RM . eine Dividende von 5 Prozent auf das
berichtigte Kapital zu verteilen . 259 565 (256 295) RM . werden
auf neue Rechnung vorgetragen.

Die Mech . Weberei Pausa AG ., Mössingen , erzielte 1941 einen
Rohertrag von 585 314 RM . gegen 537 - 03 NM . im Vorjahre,
nach Abzug der Unkosten » . a . einen Reingewinn von 42 003 RM.

Sport -Borschau
Morgen spielt die Fußballmannschaft der Gef . 24 in Altensteiq

gegen den dortigen Fußballverein . Für Nagold spielen : Graf:
Eoutz . Renz : Pfäffle . Seeger , Hafner : Stickel . Kapp . Bammes-
berger , Müller . Martini . Abfahrt der Mannschaft Stadtbahnhos
13.30 Uhr.

Fußball am Sonntag
Am 15 November werden zwei der volkstümlichsten Wett¬

bewerbe des deutschen Sports entschieden , der Kamps der
Vereinsmannschaften um den Tschammerpokal und der Wett¬
streit der Ganmannschaften um den Reichsbundpokal . Der deutsche
Fußballmeister Schalke 04 und der TSV . 1860 München kämpfen
in Berlin um die Trophäe des Reichsspvrtsührcrs . Der Reichs-
bundpokal wird in Essen zwischen Niederrhein und Nordmark
ausgetragen.

In der württembergischen Eauklasse nähert sich die erste Runde
ihrem Ende . Am Sonntag werden in den Begegnungen Sport¬
freunde Stuttgart gegen VzR . Aalen . SB . Feuerbach gegen
Stuttgarter Ksickers. TSG . 46 Ulm gegen VfB . Stuttgart/VfB.
Fricdrichshafen gegen SSV . Reutlingen zusammentreffen.

Sieg unserer Boxer in Basel . Der 5. Borländerkampf zwischen
Deut ' chland und der Schweiz nahm in Basel den erwartet -n
Ausgang . Unsere Boxer siegten mit 13 :3 Punkten eindrucksvoll.

Gestorbene : Gotthilf Teufel , 23 Jahre . Freudenstadt : Emil
Züfle . 32 Jahre . Vaiersbronn -Rauhfelsen : Julius Herrmann.
Besitzer des Kindersanatoriums Schömberg , 55 Jahre.
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Amtliche Bekanntmachung

Obstbau-Lehrgang
Kreisbaumwart Walz  wird im Dezember ds . Is . einen

2—3-wöchigen Lehrgang über Obstbau abhalten , der den Zweck
hat , den Teilnehmern die wichtigsten Pfleqemaßnahmen . an
Obstbäumen praktisch zu vermitteln , so daß sie diese Arbeiten
selbst ausführen können , Die Teilnehmer sollten mindestens 15
Jahre alt sein , sie müssen den ganzen Kurs besuchen und ein
Kursgeld von 10. RM . an die Kreispflege Calw entrichten.
Für das nötige Werkzeug sowie Kost und Wohnung haben die
Teilnehmer selbst aufzukommen.

Der Kurs wird in einer für die Teilnehmer möglichst günstig
gelegenen Gemeinde stattfinden . Anmeldungen mit Altersan¬
gabe sind schriftlich bis 25. November ds . Is . an Kreisb .mmwart
Walz in Nagold  zu richten , welcher auch nähere Auskunft
erteilt.

Calw , den 12. November 1942 . Der Landrat.

Zsmstax 7.30, Sonntag 1.30, 4.30 , 7.S0
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Rill lästiger kilm voll Sport, ksmeroäsvilskt vnä Liebe

.luxsncklicjie euxelassen
lLattarNIai Usus Voolreuselisu

vr . kippmrrni » LlkRisusvn
.Vionlsz, cken l6 . unck Dienstag , cken 17. November 1942

ILvin « Sprevliislaackl«

fm. IHimck IEW
Montag , 16 . November,

19 .30 Uhr Hebung der
Löschgruppe HI (Moll)

Der Wehrführer.

Solide , zuoerl . Hausgehilfin
nicht »iiler 18 Jahren , in
einen Arzlhaushanshait , so¬
fort , spätestens bis l . De¬
zember gesucht.

Elisabeth Claus . Böblingen
Waldbnrgstraße 18.

Neuiverüger

klM -Seri!
mit zwei Kochiäumen entbehr-
lichkeitshalker zu verkaufen.
Näh . durch die Gesch .St . d . Bl.

Gottesdienst -Ordnung
Evangelische Kirche

Deute abend
8 .30 Uhr

Monats¬
versamm¬
lung

im Gasth . z. „Gold . Adler " .
Unsere Urlauber sind herzlich
Ungeladen.

Stellv . Bereinsfiihrer:
Hespeler

lAehrlinge
zur Erlernung des Schrei¬
ner -Handwerks in seiner
ganzen Vielseitigkeit , für
sofort od Frühjahr sucht

Martin Koch, Möbelfabrik
Nagold.

Tausche neuwertige , schwarze,
wildlederne

k « MP 8
Bußtag . 15 . Nov . : 9 .30 Pred .,

anschl . KGD ., I I .00 Uhr
Christenlehre (Tö .) . 17 .30
Abendgottesdienst (Bhs .)

Mittwoch , 20 .00 Bibelstunde
(Bhs .)

Iselshausen : 9 .30 Predigt,
anschl . KGD.

Mittwoch . 19 .30 Bibelstunde.
Methodistenkirche

mit Blockabsatz . Gr . 38/39
gegen neuwertige , braune
oder schwarze Halbschicht
Größe 38/39.

Schnstl . Angebote mit . Nr . 322
an die Geschäftsst . d . Bl.

Zu kaufen gesucht

kl. Hühnerstall.
Sonntag , 9 .45 Gottesdienst.

20 .00 Abendgottesdienst.
Mittwoch . 20 .00 Bibel - und

Gebetstunde.
Katholische Kirche

7 .30 Rohrdorf
10 Uhr Nagold.

Schriftl . Angebote unter Nr.
321 an den „Gesellschafter " .

suche Kmdergitter
zu kaufen

Nagold , Langestraße 221.

wieder zum « erschein. Besser al«
man weih, ist vst sür den Krankheit«-lall gesorgt.
Nun aber künftig erst die angebroche¬
nen Packungen ausbrauchen , bevor
eine neue gelaust wird I
Denn heute müssen Heilmittel rest¬
los verwertet werden , auch

HUrAosccrAw-

Wenn alle dies ernstlich bedenken,
bekommt jeder SilphoScalln,der esbraucht.
ckor/ Sü/i/er,/ (onÄanr. pabrik
cker püarm . Präparate Sklpftorcalin

urick p/i )-//a/.

/Ae ^
5,a gib, i
über äle apor - ° ma Ver
«sn -lung <ier gsko »vo «en

LSugUnornoftruno

Lohnsteuertabeüe»

bei G . W . Zaiser , Nagold

-Pfopol -ote

, ln ollen Zcliob - v. l-ecisr-
PocbgescbZfksn

Gippes

Vlakaie
Wegen Todesfall geschloffen
Bitte Türe nicht zuschlagen
Bitte Schuhe reinigen
Sonntags geschloffen
Warnung vor dem Hunde

u. s.w.
Vorrätig bei

G.W.Zaiser. Buchhdlg.,Nagold

Egenhausen , den 14. November 1942.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen meinen lieben,

treusargenden Gatten , Vater , Sohn , Bruder und Schwager
Kvitz LValZ , Buchdrucker

im Alter von 40 Jahren nach langem , schwerem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden unerwartet rasch zu sich in die
ewige Heimat abzurujen . In tiefer Trauer:
Die Gattin Anna Walz qeb . Brenner mit Kind Waltraud
die Mutter Christiane Walz , Gipserswitwe mit Angehörigen
der Schwiegervater Bernhard Brenner.

Beerdigung Solmtaq . 15. Nov .. 13.30 Uhr.
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3n Europas Kornkammer
Mt dem Landwirtschaftsfiihrer Hand in Hand — Helfer

und Förderer der Aufbauarbeit
Don Hauptmann der Schutzpolizei Lindeck

NSK Strahlende Büschel wirft die aufgehende Sonne auf die
Stoppelfelder , die umgepflügten Aecker und den grünenden
Schimmer aufgehender Wintersaat . Weit dehnt sich der östliche
!yraum; kein Baum , kein Strauch ; nur hier und da einige noch
nicht abgeerntete Sonnenblumen - und Maisfelder . Neben den
Hohen Getreide - und Strohdiemen wird gedroschen. Eine stroh-
szeheizte Lokomobile treibt die Dreschmaschine. Ein Polizeiwacht-
Meister spricht mit dem Brigadier , dem Vorarbeiter . Es fehlen
wieder einige Arbeiter . Sind sie nun krank oder wollen sie sich
nur etwas „allsruhen " ? Das mutz geprüft werden . Die Mehr¬
zahl der Ukrainer ist arbeitswillig und arbeitsgewohnt , andere
>aber glauben , mit einigen Tagen in der Woche schon genügend
gearbeitet zu haben . Sie sind anspruchslos , ein paar Beutel voll
Getreide, Mais und Sonnenblumenkerne genügen ihnen für den
Winter . Die Sowjets haben die Traktoren und Maschinen teils
Herstört, teils mitgenommen . So mutz mühselig mit Ochsen ge¬
pflügt werden . Manchesmal müssen sogar Sense und Sichel,
Dreschflegel und Steinwalze eingreifen . Zwar sind auch einige
Pferde vorhanden , doch die werden zum Abfahren des Getreides
benötigt oder sind zur Instandsetzung wichtiger Nachschubstratzen
abgestellr. Da heißt es also arbeiten und nochmals arbeiten!

Die Männer der Polizei , verstreut auf einzelne Stützpunkte
in der Weite des Raumes , sind den ganzen ^lag unterwegs . Sie
^kontrollieren den Arbeitseinsatz , sie beseitigen Schwierigkeiten
'bei der Abfuhr des Getreides , sie haben viele Uebelstiinde abzu¬
stellen. Es ist dabei manchmal notwendig , hart aufzutreten und
Hie Menschen aus Lethargie und Gleichgültigkeit aufzurütteln.
Die Sowjets haben sich solche Mühe nicht gemacht; sie hatten
eine andere Methode — den Abtransport nach Sibirien , mit dem
sie schnell bei der Hand waren.

Linen Helfer hat der Polizeiwachtmeister , einen Kameraden,
mit dem er Freud und Leid und vor allem die Arbeit teilt , —
den deutschen Landwirtschaftsführer.  Der Landwirt-
jchaftsfiihrer ist hier die treibende Kraft . Er ist verantwortl -ch
für 6—lO Gemeinwirtschaften , immerhin für ein Gebiet von
10 000 bis 30 000 Hektar. Daheim in Deutschland wäre dies ein
umfangreicher Eutsbetrieb mit Verwaltern , Angestellten und
Bürokräften . Hier ist der Landwirtschaftsführer alles in einer
Person . Nur ein Volksdeutscher als Dolmetscher ist ihm bei¬
gegeben. Anfangs sind es nur einige hundert Mann gewesen.
Heute geht ihre Zahl schon in die Tausende , und doch ist sie
nur klein, wenn man die Flüche der Ukraine mit der des
Deutschen Reiches vergleicht.

Der Landwirtschaftsführer wundert sich manchmal selbst, daß
es ihm gelungen ist, alle Ansangsschwierigkeiten so schnell zu
überwinden . Als er damals dicht hinter der kämpfenden Truppe
sein Amt antrat , verstand er die Sprache des Landes nicht, das
Land selbst war ihm fremd, und er hatte keine Erfahrung , wir
mit den Bewohnern umzugehen war . Mit den ihm vertrauten
Ackerbaumethoden kam man hier nicht weiter ; es gab andere
Geräte , andere Kulturarten , wie Baumwolle , Erdnüsse, Reis,
hier herrschten andere klimatische Bedingungen , andere Boden¬
verhältnisse . Dazu stand die Ernte noch auf dem Halm, und die
Winterbestellung drängte . Und überall fehlte es an Menschen.
Pferden und Maschinen. Trotzdem gelang es, fast die gleiche
Fläche zu bestellen, die die Sowjets unter normalen Verhält¬
nissen bestellt hatten.

Die Menschen aber , die in diesem Raume lebten , waren zer¬
mürbt , verängstigt , brachten nicht mehr die Energie auf, sich
selbst zu führen . Hier mutzte die ordnende Hand der deutschen
Verwaltung eingreifen . Man mutzte ihnen wieder ein wenig
Mut machen. Ihr Hofland wurde vergrößert , Landbaugemein¬
schaften wurden gebildet , um ihnen einen Ansporn zur eigenen
Initiative zu geben. Dabei half ihnen der deutsche Landwirt-
schatssführer, und ihm zur Seite die deutsche Polizef.

Die Ukraine ist nicht nur die Kornkammer Europas,
auch Reis und Baumwolle gedeihen hier , und vor allem die
Sonnenblume , die uns das wichtige Oel für die Fettversorgung
schenkt. Versuche mit edlen Tabaksorten sind überraschend gn.
ausgefallen , lleberhaupt der Tabak — er versorgt die Ukrainer
nicht nur mit ihrem heißgeliebten Machorka, sondern liefert ins,
den kostbaren Tabaksamen , aus dem sich ein gutes Speiseöl preisen
läßt. Endlos sind die Tomatenfelder . Zu Hunderttausendc :-
liegen hier die- Tomaten direkt auf der harten , sonnengetrock¬
neten Erde - Doch die Pläne für die Ukraine gehen noch weiter.
Die Neupflanzung großer Waldbeständc ist vorgesehen, um den.
Flugsand einzudämmen , der die fruchtbare Schwarzerde bedroh: .
In der baumlosen Ebene lauert überall diese Gefahr , seit di
Sowjets die letzten Bäume fällten.

Deutsche Männer planen schon wieder die Anlage von Kroch
Wasserflächen, um durch pariere Verdunstung wieder Anschluß
an die regenbringenden Südwinde zu erhalten . Gewiß, eine
Auswirkung dieser Pläne wird erst in Jahrzehnten eintreren.
Doch schon viel früher wird der Wohlstand der Ukraine wachsen.
Wenn erst Zehntnusende von deutschen Bauern und Siedlern
mit deutschem Fleiß und deutscher Gründlichkeit schaffen, wenn
die Hemmnisse des Krieges beseitigt sind, dann wird die Ukraine
auch die letzte Lücke in der Selbstversorgung Deutschlands und
Europas schließen. Die deutsche Polizei aber kann dann stolz
in Anspruch nehmen, daß sie von Anfang an bei der Eroberung
und Erschließung der Ukraine mit dabei gewesen ist und ihren
Mann gestanden hat , gleichviel, wohin der Befehl sie hinst .'llte-
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Sowjetrutzlands Industrieverluste
Im Laufe des Krieges wurde von der deutschen Wehrmacht

ein großer und wesentlicher Teil des sowjetrussischen Industrie¬
gebietes in Besitz genommen. (Atlantic , Kartendienst . Z.-M .)

Schwaben im Kaukasus
Für den Kaukasusreisenüen ist es ein überraschendes Erlebnis,

inmitten einer südländischen, beinahe tropischen Landschaft plötz¬
lich auf ein Dorf zu stoßen, das in der Bauart und Anlage
der hübschen weißen Giebelhäuser , der Wege. Mauern und
Alleen echt deutsch ist. Schon von weitem erkennt man an der
Art der Bearbeitung der Felder die deutschen Bauernkolonien,
die in ihrer Schönheit und Sauberkeit weit über den Dörfern
und Höfen der eingeborenen Kaukasier stehen. Es ist sehr be¬
zeichnend und verheißungsvoll , daß die in der Nähe der deutschen
Kolonien liegenden kaukasischen Wirtschaften sich auf einem
höheren landwirtschaftlichen Niveau befinden als die übrigen
meist sehr primitiven.

Noch mehr überrascht ist man beim näheren Kennenlernen
der Kaukasus -Deutschen. Es erweist sich, daß sie ihr Brauchtum
und ihre Sitten , ja sogar ihre schwäbische Mundart durch
mehrere Generationen über hundert Jahre hindurch unver¬
fälscht erhalten haben . Nicht nur die Deutschen, auch ihre kau¬
kasischen Knechte schwäbeln, was oft drolliq klingt . Wie stark
muß das Völlegefühl dieser Kolonisten sein, daß sie es in einer
so durchaus fremdartigen Umgebung rein erhalten haben ! Das
unzerreißbare Band der Kunst spielt hierbei natürlich auch
eine Rolle . Besonders das deutsche Volkslied ist bei „Ostschwa¬
ben" sehr beliebt . Nach der Arbeit wird ganze Abende lang
gesungen, wobei man oft das Heimatlied „Kennst du das Land
in deutschen Gauen , das schönste dort am Neckarstrand?" hörenkann. j

Es ist den Kaukasus -Deutschen ähnlich eraangen wie den im
übrigen ganz anders gearteten Valten -Deutschen. Aus völkischem
Selbsterhaltungstrieb , um von ihrer fremdartigen Umgebung
nicht aufgesogen zu werden , mußten sie sich von ihr abgrenzen
und fanatisch-traditionstreu werden . Der Mann war bis vor
kurzem noch unbeschränkter, oft sehr strenger Herr mi Hause,
und die Frau mußte sich fügen und gehorchen. Eure hervor¬
ragende , führende Rolle spielen im Kaukasus wie auch in den
anderen deutschen Kolonien in Rußland die Pfarrer und Lehrer,
denn von ihnen wird das ganze Kulturleben der Kolonisten
geleitet . Vor dem ersten Weltkrieg erschien in Tiflis auch eine
deutsche Zeitung „KaukasischePost ".

Ebenso treu wie ihrem Volkstum waren die Kali kasusdeut¬
schen seit jeher dem Staat , dem sie anqehörten .. Ein höherer
zarenrussischerBeamter sagte einmal : „Unsere kaukasischen Schwa¬
ben singen zwar die Wacht am Rhein , sie sind aber trotzdem die
Einzigen im Kaukasus , auf die wir uns verlassen können. Mö¬
gen sie ruhig weitersinqen ". Dieser charakteristische Ausivruch
kann auch auf die früher — zwei Millionen Rußland -Deur-
schen bezogen werden . In einem in russischer Sprache erschienenen
Buch „Unsere Kolonien " schreibt A. Klaus : „Die deutschen
Kolonien gehören zu den reichsten und am besten organisierten
Ansiedlunqen in Rußland . — ja - in der ganzen Welt ".

Die Kaukasus -Deutschen sind zum Teil aus religiösen , zum
Teil aus wirtschaftlichen Gründen im nachnapoleonischen ..Hun¬
gerjahr " 1816. aus der Umgebung von Ulm . Reutlingen und
Schwaikheim ausgewandert und haben die Kolonien Marien¬
feld. Beiersdorf Freudenthal . Neu-Tiflis , Katharinenfeld He¬
lenendorf , Annenfeld , Elisabeththal . Alexanderdorf u a' ge¬

gründet . Die Mutter des Zaren Alexander I. war eine würt-
tembergische Prinzessin Sophie Dorothea , seine Schwester Ka¬
tharina die Frau des Königs Wilhelm I. von Württemberg.
Diese guten Beziehungen zum russischen Herrscherhaus werden
wohl auch der Anlaß zur Umsiedlung der Schwaben gewesen
sein. Ihre Nachkommen leben zum größten Teil in zwei Ge¬
genden : Im nordwestlichen Kubangebiet , um Iekaterinodar sjetzt
Krasnodarf und Stawropol (jetzt Woroschilow) und im süd¬
lichen Terek-Eebiet (um Wladikawkas ) . und beschäftigen sich
mit großem Erfolg vorzugsweise mit Wein - und Obstbau , in
einigen Dörfern auch mit Reis - und Baumwollanbau . Die
ursprünglichen 800 Familien sind in der Blütezeit , kurz vor dem
Weltkriege im Nordkaukasus bis auf 40 bis 30 000 Kolonisten
angewachsen, im Transkaukasus bis ungefähr ebensoviel. AAih-
rend der Rolschewistenherrschaft wurden viele Kaukasus -Deutsche
durch Verschicken, Erschießen. Aushungern , Verelenden „liqui¬
diert ". Jetzt hat auch für diese Pioniere des Deutschtums im
Osten die Stunde der Befreiung vom grausamsten aller Joche
geschlagen und die zuverlässigen und tüchtigen Menschen wer¬
den gewiß auch bei dem bevorstehenden gewaltigen Neuaufbau
im Osten ihr Bestes leisten.

3m Dienste des Schutzes d-»r Heimat
Blick in ein Flugwachkommando und in ei« Warnkommand«

(Fr . Ar.) Nur wenige wißen , welche Riesenarbeit bei dem
Einflug feindlicher Flieger geleistet werden muß bis zu dem
Zeitpunkt , da der Ruf der Sirene , sei es zur Warnung oder
zur Entwarnung , ertönt . Für die Sicherheit und den Schutz
der Heimat sind in aller Stille Tausende von Kräften tätig und
ihre Arbeit vollzieht sich unbemerkt, bei Tag und Nacht und
unter Bedingungen , dix nicht leicht sind. Ein Besuch inein em
Flugwachkommando , dem der Flugmeldedienst
eines großen süddeutschen Gebietes unterstellt ist, vermittelte
starke Eindrücke. Es handelt sich um eine militärische Organisa¬
tion , die der Luftwaffe ungegliedert ist, also um eine Waffen¬
gattung , die aus Flugmeldern und Luftnachrichterhelferinnen ge¬
bildet wird . Aus kleinen Anfängen heraus , die bereits vor der
Machtübernahme im Jahre 1933 entstanden , hat sich der Flug¬
meldedienst entwickelt, lange Zeit eine zivile Maßnahme dar¬
stellend, bis nach Erringung der Wehrfreiheit im Jahre 1933 eine
militärische Organisation , eine Waffe  erwuchs , von der der
zivile Luftschutz heute erheblichen Nutzen zieht.

Ein Flugwachkommando  ist der Mittelpunkt eines
weiträumigen Gebietes , dessen Lustraum zu überwachen die
Hauptaufgabe bildet . Zu diesem Zweck hat das Kommando auf
Höhen und Aussichtspunkten, weit im ganzen Gebiet verteilt,
seine Flugwachen , in der Regel aus sechs Flugmeldern und
einem Unteroffizier bestehend, die wiederum zu Zügen und Kom¬
panien zusammeugefatzt sind. Aufgabe der Flugwachen ist es.
bei Tag und Rächt den örtlichen Luftraum zu überwachen und
alle Beobachtungen dem Kommando telefonisch zu übermitteln.
Der Flngmelder muß deshalb eine hervorragende Seh - und
Hörfähigkeit besitzen sowie gründliche Kenntnisse aller Flugzeug¬
typen. Zur Unterstützung von Auge und Ohr sind auch Ein¬
richtungen und hochmoderne Geräte vorhanden , namentlich für
den Fall , daß der Feind in großer Höhe, oft 12 000 Meter hoch,
einfliegt ; aber das geübte Auge und Ohr kann nicht voll er¬
setzt werden . Da sich die Beobachtungen der Flugmelder über die
gesamte Lufttätigkeit erstrecken, müssen auch die Beobachtungen
über deutsche Flugzeuge dem Kommando raschestens zugesprochen
werden . Dazu beM das Flugwachkommando ein eigenes Lei¬
tungsnetz, das zu jeder Flugwache führt und augenblickliche Mel¬
dung ermöglicht.

Im Kommando laufen die Meldungen von den zahlreichen
Flugwachen über ihre Beobachtungen zusammen, besonders reich¬
haltig , wenn ein feindlicher Einflug erfolgt . Innerhalb zwei
Stunden ist dann mit einem Anfall von mehreren tausend Mel¬
dungen zu rechnen. Teilweise kommen diese auch von angrenzen¬
den Bereichen benachbarter Flugwachkommandos. Denn vom
Einflug feindlicher Flieger an der Küste ab wird jede wesent¬
liche Beobachtung über Zeitpunkt des Erscheinens, Fliegerzahl.
Flugrichtung und Flughöhe dem Kommando übermittelt . In
der Leitstelle des Kommandos findet die Auswertung der Mel¬
dungen statt , sie werden überprüft , zusammengefaßt und die
Schlüsse daraus gezogen, die sich zur Weitergabe an militärische
Stellen verdichten. An Hand von Karten , Zeichnungen und mit¬
tels Berechnungsmessern wird auf Grund der eingegangenen
Meldungen die Schnelligkeit der Feindflugzeuge und ihre ver¬
mutliche Ankunft im Einflugsgebiet errechnet. Die Ergebnisse
werden nun an die Nutznießer des Flugmeldedienstes telefonisch
weitergeleitet , vor allem an die gesamte Flakartillerie , an die
Tag - und Nachtjäger , an benachbarte Flugwachkommandos undan die Warnkommandos.

Aufnahme und Weitergabe dieser Luftnachrichten muß in
größter Eile und Pünktlichkeit erfolgen. In weniger als einer
Minute müssen nickst nur Hunderte von Meldungen der Flug¬
melder ausgenommen, sondern auch die Ergebnisse, die die Leit¬
stelle fertigstellte , an Hunderte von Stellen weitergeleitet wer¬
den. Die Mittlerin in diesem Dienste ist die Lustnachrichten¬
helferin , das sog. Blitzmädel. Das Flugwachkommando hat für
Aufnahme und Weiterleitung dieser Nachrichten einige hundert
Frauen und Mädchen an den Tekefonapparaten beschäftigt, die
zu jeder Stunde , bei Tag und Nacht diesen wichtigen Dienst für
das Vaterland leisten. Durch die Heranziehung weiblicher Hilfs¬
kräfte — im Reichsgebiet allein sind schon 30 000 Luftnachrichten-
helserinnen eingesetzt — ist es möglich, viele Soldaten für den
Dienst minder Waffe frei zu machen. Ihre Arbeitsleistuna und
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ihr Pflichteifer findet die Anerkennung der militärischen Stellen.
In sl̂ ialer Hinsicht werden sie von einer Kameradschastsführerin
betreut.

Ei« Besuch in einem W a r n ko m m a n d o, der Spitzen¬
organisation des zivilen Luftschutzes mit halbmilitärischem
Charakter , vertieft den Eindruck, datz für die Sicherheit der
Heimat alles getan wird . 2n der Warnzsntrale werden die
letzten Befehle für die Fliegerwarnung und den Fliegeralarm
ausgegeben , und zwar für weiteste Gebiete . Mit einen! Schatter-
ariff wird das Sirenensignal für über 100 Sirenen ausgriüst,
während gleichzeitig Hunderte örtlicher Luftschutzleiter aus tele¬
fonischem Weg den Befehl Fliegeralarm erhalten . Die Warn¬
zentrale erhält vom Flugwachkommando die eingehenden Mel¬
dungen und verarbeitet sie und zieht daraus die Schlüsse, die
für den zivilen Luftschutz notwendig sind. Im Kommandoraum
wird auch mit Karten , Zeichnungen und Berechnungsmesse!u ge¬
arbeitet und in Stufen der Voralarm entwickelt. Grosse öffent¬
liche Einrichtungen wie Reichsbahn , Reichspost, Straßenbahn.
Krankenhäuser , Gas - und Elektrizitätswerke und vor allem wich¬
tige Jndustrieunternehmungen erhalten von der WarnzentraK
bei drohendem Fliegerangriff die Warnstuscn zugesprochen, so
dag dort Sicherungs - und Vorbereitungsmatznahmen getroffen
werden können. Die Warnstufe 30 bedeutet, dag Feindflieger
sich unserem Gebiete nähern und etwa noch 30 Minuten brauchen,
um einzutreffen . Die Warnstufen gleiten dann abnrlirts , b ' i
Vorwarnung 20 ist schon ein naher Gcfahrenpunkt erreicht. Es
erfolgen damit Anordnungen zum Löschen letzter Notbeleuch¬
tungen usw. Mit der Warnstufe 15 löst sich der Alarm aus.
Auch bei dem Warnkommando mutz schnellstens gearbeitet wer¬
den. Mädchen und Frauen betätigen sich auch hier als Nach-
richtenheiferinnen , sei es mit der Aufnahme der eingehenden
Meldungen , sei es vor allem mit der Weiterleitung der Befehle
des Warnkommandos au die genannten Einrichtungen und Be¬
triebe.

Die führenden Männer (Offiziere) im Flugwachlommando
wie im Warnkommando tragen höchste Verantwortung für den
Schutz der Öffentlichkeit und für die Sicherheit der Heimat.
Sie und ihre Helferinnen haben auch gerade während eines
feindlichen Angriffs besonders schweren Dienst zu leisten. Sie
Mlüssen deshalb ihre Arbeitsräume tief in der Erde kabeu.
sicher vor feindlichen Bomben . Dies beding'! erschwertes Arbeiten
bei dauernd künstlicheen Licht und trotz aller klimatischen An¬
lagen Mangel an frischer Luft , ganz abgesehen von der mit der
Arbeit und dem oft ewigen Warten verbundenen Nervenanspan¬
nung . Sie verdienen deshalb uniere Anerkennung und unseren
Dank / Tr.

Schwerversehrle meistern das Leben
Kriegsblinde an der Schreibmaschine und im Hörsaal

NSK . Der Wille zum Sieg vermag Wunder zu wirken . Ein
einzigartiges Beispiel dieses unerschüttMichen und darum sieg¬
haften Willens bieten uns heute diefKSmeraden , die im Kampf
um Deutschland schwer verwundet wuÄen und nun als
Schwerstverfehrte den Weg zum Lebe« , in der Gemeinschaft
neu erkämpfen müssen. Auch sie kapitulieren nicht, über ihrem
Opfer steht jener stolze soldatische-Wille , von dem der Dichter
Friedrich Halm eimna sagt : „Die Sterne reißt 's vom Himmel,
das kleine Wort : ich will !"

Wir wissen, daß heute mehr denn je den schwerbeschädigten
Soldaten durch mannigfache Erleichterungen und Unterstützung
der Weg zu neuem sinnvollem Leben und Schaffen geebnet wird.
Dennoch — sein Schicksal mutz der verwundete Soldat selbst
meistern, das Schwere überwinden . Kraft und Mut zu einem
neuen , veränderten Leben' finden , in sich den Willen zur Lö¬
sung der vor -ihm ausragenden Aufgaben aufrichten — das alles
erfordert einen Kampf, ' der den ganzen Mann und einen star¬
ken, gläubigen Willen stordert.

Der Gesunde kann sich sHwer-inZdie Lage hineinversetzen, die
den Schwerbeschädigte« ' tzaHMmMMetzwundung erwartet . Wie¬
viel Schwierigkeiten brnwsiiz/ B .ÄvsVb 'rlnst eines Armes allein
im täglichen Leben mit sm>! Der ^Verwundete mutz schon im
Lazarett lernen , sie zu meistern, denn er ist nach der Entlassung
oft auf sich allein angewiesen . Es mögen hier nur einige winzig
erscheinende Aufgaben des Alltags  genannt werden,^
die der Einhänder, «ohne fremde Hilfe lösen lernen mutz: das
Binden derlSHnHschMfe, ' Rasteren , Waschen, Nagelpflege , Bin --
den der .KHmiMe ^ a^ anch Schwitzen mit der ltnken/HäÄd^
Die ZahlderstAnf gaben sutld j Schwierigkeiten :wächst-im :' B <»
r u f sll e b-e« , z« dem auch?der Versehrte wieder ' zurückfinde»'
will . ' - -

Was EnerKe und^ Lßbensmnt hier vermögen, zeigen Bei»
spiele von AkltkrieNbefchWgten . Bekannt wurde jener Tap-
her«, der nach-dem.VMuMbeider Hände mit -den iFügen ,ark^ i--
ste nnd sogar ^MußkIaosMm '' kern^ -Jm August 1917 -verlor
der jnnge ^Bildhauer -H'ngo M e i sei den -rechten Ârm . ^Roch
!im LazarÄt ' begann er :den Versuch, mit der ' linken Hcusti W
,modelli« ch«. Heute - gehört ; er za den namhaftesten -deutsch««
Bi lichter «, wenige, die ' seine Arbeiten in den Kunstausstel-
InnAn bewundern , ahnen , datz es Arbeiten eines Einarmigen
sind. Im Rahmen der Verwundetenbetrenung durch KdF . leitÄ
Meisel heute .Lehrgänge für -Laienschaffen in Lazaretten.

Wohl das größte Opfer für das Vaterland brachten jene Sol¬
daten , die im Kampfe ihr Augenlicht einbiitzten und nun als
K rregs  b.l i nde  ein neues Leben erkämpfen . Auch sie, das,
zeigen bisher/gewonnene Erfahrungen , sind zutiefst von jenem
Willen ?zum Geg erfüllt , der Wunder wirkt . Fünf erhabene
Punktest « dickem Papier , verschieden gruppiert und aneinander-
gereitzt . und ' vrm den Fingerkuppen zu ertasten — das ist der
lgruptsächlichste Weg, der den Blinden mit dem Eeschehenstin
der - Welt verknüpft . Scho« das Erlernen der Blinden-
s:ch rt ft  ist '.erne Aufgabe , di« eine gewaltige Anspannung aller
seelischen Kräfte verlangt . Monate vergehen oft, ehe die Fin¬
gernerve « deiner verarbeiteten Handwerker - oder Arbeiterhand
so feinfühlig -geworden sind, datz sie die Punktschrift überhaupt
zu tasten vermögen.

Aber auch hier ist der Wille lebendig und allmächtig : Kriegs¬
blinde erlernen neben der Punktschrift die komplizierte Blin-
denstenograqchie, Schreibmaschine, werden zu Stenotypisten,
Telephonisten und handwerklichen Berufen geschult, studieren
in Marburg and finden nebenher noch Zeit und Energie zu
musikalischer. Betätigung . Es gibt heute bereits große Firmen,
dis '-besonders ' schwierige Schriftsätze kriegsblinden Maschinen¬
schreibern diktieren , weil diese, im Zehnfingersystem ausgebildst,
die '-sorgfAtigsten Arbeiten leisten. In letzter Zeit wurden sogar
zwwikKriegsblinde zu Konzertsängern ausgebildet.
-»-Macĥ den erblindeten Soldaten stehen Weltkriegska-
.aMaNen ältz- Führer und Vorbilder zur Seite . Ein Wekt--
kiD ^ bMderIder vor seiner Verwundung Maurer war . arbek-
tebeLsich'-als bis zum Studienrat empor und ist heute
SWitt ' -junger ' blinder Kamerad -n.

„Ich möchte den Kameraden zeigen, datz eine schwere Ver¬
wundung kein Grund ist, den Kampf des täglichen Lebens auf-
plgeben", schreibt der einarmige Bildhauer Meisel in der „Deut¬
schen Kriegsopferversorgung ". Das ist die tapfere Grundhaltung
der schwerbeschädigten Soldaten von damals und heute , und
sie möge uns alle ansvornen in unserem Willen zum Siege.

' O. O. G- F.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
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Flüchtlingselend im Osten
Einwohner aus Stalingrad die sich im Schutze eines sowjetischen
Panzers eine kleine Feuerstelle errichtet Huben, um sich ihr kärg¬
liches Mahl zu bereiten . <PK .-Aufn . : Kriegsberichter Iesie . Z.)

Die Tat des Sergei B.
Ehedem Sowjetsoldat, heute Freiwilliger gegen die Bolschewiken

Von Kriegsberichter Gert Sachs , PK.
Schon damals war er mir ausgefallen , der große, breitschult¬

rige Russe, der im großen Kriegslazarett am weiten Jlmensee
uns auf der Station betreute . Er tat das nicht mit jener ruhi¬
gen Gelassenheit, die sonst den Menschen dieser Breitengrade
eigen ist, im Gegenteil , er suchte sich nützlich zu machen, wo es
ging und war beinah« flink wie ein Wiesel. Dennoch hatte er
nichts von der hündischen Unterwürfigkeit , die uns anwidert.
Er hatte einen geraden Blick, war sauber und sorgte sich um
uns , die wir unbeweglich liegen mutzten. Wir mochten ihn
gern , und alle werden sich noch des langen , dunklen Sergei er¬
innern , der vorbildlich seinem Dienst nachkam.

Er war nicht einmal Ueberlüufer , wie wir erfuhren , fiel
aber durch seine Haltung in der betreffenden Kriegsge¬
fangenenlagerabteilung  auf , wurde mit kleinen Deck
trauensdingen betreut , versah seinen Dienst gut und kam so in
die für einen Kriegsgefangenen hervorragende Stellung als
Lazaretthelfer.

Das war im Spätherbst des vorigen Jahres . Jetzt nach fast
einem Jahr , traf ich ihn zufällig wieder , so wie man im Kriege
oster Menschen findet , die einem Jahre aus den Augen ver¬
schwunden waren . Ich erkannte ihn gleich an seiner Gestalt , an
seinem aufrechten Gang und dem selbstbewußten Auftreten . Im
Vandengebiet des Nordabschnitts der Front , wo Sumpf und
Urwald jene Briganten begünstigten , fiel mir Sergei wieder
auf . Es war gerade die Zeit abschließender Kämpfe zur Ver¬
nichtung einer stärkeren, gut organisierten und bestens bewaff¬
neten Bandeneinheit , die immer wieder versucht hatte , den
deutschen Nachschub und die Aufbauarbeiten im rückwärtigen
Armeegebiet zu stören.

Der Dienst im Lazarett hatte Sergei B., dem ehemaligen
Ingenieur aus dem Dongebiet , nicht mehr gefallen, und als er
von der Aufstellung der Selbstschutzeinheiten
hörte , war er einer der ersten, die sich gemeldet hatten.

Seit vielen Wochen stand er nun bereits im Einsatz. Führte
eine Gruppe , die zu den Vesten seiner Abteilung mitgehörte,
sprach viele Worte deutsch, gab bereits deutsche Kommandos,
und war überall wegen seines offenen, frischen Wesens beliebt,
Lei den Kameraden wie bei den deutschen Unteroffizieren und
Offizieren.

Gab es den Auftrag , eine tolle Sache mit möglichen Gefahren
zu drehen» Sergei machte mit ; war ein besonderes Vandennest
auszuheben , Sergei machte mit ; war ein schwieriger Transport
zu begleiten , Sergei meldete sich — und vor allem , er lieb

Vorsicht bei Halsentzünäung
Einer vor einiger Zeit veröffentlichen Mitteilung des Reichs¬

gesundheitsamtes ist mit Befriedigung zu entnehmen , datz die
meisten schweren Seuchen, die in früheren Zeiten ganze Land¬
striche entvölkerten , in Deutschland völlig ausgerottet sind. Lei¬
der mutz aber gleichzeitig festgestellt werden , datz die Infek¬
tionskrankheiten des Kinüesalters  wieder in Zunahme
begriffen sind. Nicht nur ist die Zahl der Ertrankungsfälle an
Rachenbräune . Diphtherie , erheblich gestiegen auch die einzel¬
nen Fälle zeigen schweren Verlauf . Vor dieser Tatsache brauchen
wir jedoch nicht zu erschrecken: denn die Aerzte sind aus diesen
neuen Ansturm der Krankheit seit langem vorbereitet und gut
gerüstet . Sie malmt aber zur Vorsicht, und es bedarf dabei nicht
nur der Bereitschaft aller Aerzte. sondern auch der verständ¬
nisvollen Mitwirkung aller Volksgenossen.

Einst war die Diphtherie die gefürchtetste Kinderkrankheit:
dis entzündliche Schwellung der erkrankten Halsschleimhaut
führte oft zur Erstickung, wenn nicht noch im letzten Augenblick
durch einen Luftröhrenschnitt Rettung gebracht wurde . Bei recht¬
zeitiger Anwenduna des Diphtherieheilserums läßt sich jedoch
die örtliche Erkankunq in etwa 99 vom Hundert der Fälle in
wenigen Stunden zur Heilung bringen . So segensreich diese
geniale Entdeckung von Emil von Behring sich für unsere Kin¬
der ansgewirkt hat , so sind damit leider doch nicht alle Gefah¬
ren gebannt . Gerade in den schwersten Fällen und bei verspäte¬
ter Anwendung versagt das Gegengift manchmal . Die Rachen¬
bräune ist aber nicht nur eine örtliche Erkrankung , sondern
kann auch den ganzen Körper befallen und unter andereni eine
schwere Schädigung des Herzens Hervorrufen . Dann ist der Ver¬
lauf manchmal so stürmisch, datz das Serum nicht mehr voll zur
Auswirkung kommen kann. Der Diphtheriebazillus hat aber noch
eine andere bemerkenswerte Eigenart . Er tritt nicht selten in
Verbindung mit anderen Krankheitserregern auf . Am bekannte¬
sten ist das Zusammentreffen mit einer Scharlachinfektion.
Solche Mischinfektionen setzen nun nicht nur die Wirkung des
Heilserums herab , sondern erschweren auch den Krankheitsfall
als solchen. Durch derartige Einschränkungen kann aber der hohe
Heilwert des Behringschen ' Serums nicht gemindert werden.
Der Rückgang der Sterblichkeitsziffer und die ärztliche Er¬
fahrung vieler Jahrzehnte an Millionen von Krankheitsfällen
zeigen, datz nach wie vor das Heilserum das wichtigste vnv
unentbehrlichste Heilmittel gegen die Rachenbräune ist. Es mutz
aber in jedem Fall unverzüglich und in ausreichender Dosts
verabreicht werden und zwar auch in anscheinend leichten Fäl¬
len , ja schon beim Verdacht auf Rachenbräune . Man kenn
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nie seinen deutschen Leutnant R, , dem er in beispilloser Treu«!
ergeben war , ohne seinen persönlichen Schutz.

Diese Anhänglichkeit hatte eine kleine Vorgeschichte: Sergeh
und zroei russische Kameraden waren vor Monaten am Dorf¬
rand von Op. von sowjetischen Banditen umzingelt , sahen ihr
nahes Ende bevorstehen, als Leutnant R . und ein deutscher
Unteroffizier jene drei unter Einsatz ihres Lebens
h e r a u s h o l t e n. Es gelang damals , den nicht ungefährlich
verwundeten Sergei gut in die deutsche Stellung zu bringen.
Nun ruhte der von glühendem Hatz gegen das alte Sowjet-
system erfüllte Sergei V. nicht eher, als bis er erstens in der
Kompanie des Leutnants R . war und dann auch immer in
seiner Nähe bleiben durste . Viele gefährliche Abenteuer hatten
beide bestanden, viele ernste und frohe Stunden geteilt , die
Sergei B . mit seinem prächtigen Gesang ganz besonders ;u
verschönen wußte.

Nun kam die neue, große Aktion, die, von besten Erfolgen
begleitet , auch harte Kämpfe mit sich brachte. Wieder !ng n
schwere Tage hinter der Kompanie . Aber die Stimmung >ar
ausgezeichnet. Es ging mit Riesenschritten voran . Viele Dörfer
und Landstriche waren schon gesäubert , Gefangene gemacht. .Za¬
ger erbeutet , Dokumente sichergestellt, als sich nach einmal eine
Kerntruppe der Banden den Männern der Sicherungsvnbünde
entgegenstellte. 2n Bunkern , die erst auf wenige Meter in die¬
sem wald - und sumpfreichen Gelände erkennbar sind, hatten sich
die Sowjets verschanzt und durch raffinierte Minensperren
den Zugang zu ihrer in »Breite und Tiefe gestaffelten Stellung
zu sperren versucht.

Es ging nun schon den ganzen Vormittag . Erst in den Nach¬
mittagsstunden war durch geschickten Einsatz deutscher Pak der
entscheidende Erfolg erzwungen , ein Bunker mit vier MG.
eingedrückt, Baumschützen heruukergeholt , Minen ausgeuomm.n,
als der zurückkehrende Spähtrupp des Leutnants R plötzlich
von einer abgesprengten Vandenaruppe angegriffen und durch
das Ueberraschungsmoment nnd die lleberzahl der Gegner be¬
günstigt , in die Verteidigung gedrängt , schließlich zum Rückzug
gezwungen wurde . Leutnant R . merkte anfangs nicht, wie schwer
eine durch einen Beinschuß erlittene Verwundung war , sorgte
für das Nachkommen zweier in der Nähe befindlicher Männer
seines Spähtrupps , bis er dann selbst, erneut vom Gegner an¬
gegriffen , sich hinter einen Busch retten konnte und hier in
eine durch den Blutverlust bedingte Ohnmacht versank. Jeder
konnte sich in diesem Augenblick nur um sich selbst kümm.un,
keiner achtete so des andern , bis man schließlich in der eigenen
Stellung , einem Dorfe bei S ., augerommen , seststellen mutzte,
datz der Leutnant fehlte. Sergei war bei diesem Unternehmen
nicht mit dabei, weil eine junge im letzten Unternehmen er¬
littene Verwundung noch nicht gan -, verheilt war.

Er hörte nur kurz: der Leutnant ist draußen geblieben . Das
sagt ihm alles . Er bitter den die Kompanie führenden d 'uüwen-
Feldwebei , seinen Leutnant holen zu dürfen . Der mußte cs Hon
jedoch nach Lage der Dinge , um nicht noch weitere Verluste bei
der geschwächten Lage der Kompanie zu erleiden , ab 'chlagen.
Aber der junge Sergei weiß nur:  Kamerad Leutnant ist drau¬
ßen. liegt da irgendwo weit weg zwischen den Kussein. Viel¬
leicht fanden ihn die verhaßten Banditen schon, vielleicht . . .
Es läßt ihm keine Ruhe , bis er endlich einen russischen Kame¬
raden von dein Spähtrupp überredet hat , der ungefähr weiß,
wo der Leutnant das letztem«! gesehen wurde , ge^en den aus¬
drücklichen Befehl mit auf Suche nach seinem Leutnant ,u
gehen.

Und so machten sie sich heimlich auf den W .'g. schleichen sich
aus dem Bereich der Kompanie und sind lange un 'envrgs ge¬
wesen. Lange für ihre Begriffe , denn die Minuten wurden
ihnen zu Ewigkeiten ? Uebel . il gt vom Gegner fanden sie end¬
lich den Leutnant , der nur noch matt die Augen aufsch-a ' -m
kann. Sie banden ihm das Bein mehr liebevoll als fachmän¬
nisch ab, und immer abwechselnd schleppte einer den Leutnant,
uyd der andere sicherte.

So kommt dieser seltsame Zug mit der Abenddämmerun -- in
den B - rckck der dcut -ch-.-n " i " ,,D- "" "-dg--. ' ' > - ' ">n '' alben
Kilometer vor dem deutschen Dorf entfernt , von einem kleinen
Bandentrupp bemerkt und angeschossen. Sie müssen sich zur
Wehr setzen. Bald waren alle Kugeln aus den Läufen . Iw -,
eigenen Lager wird man auf das Geknalle aufmerksam, ha*
sich doch das Verschwinden der beiden nicht Ignge verheimlichen
lassen. So bekamen die drei Hilfe — und nicht einen Augenblick
zu früh, denn schon mußten sich die beiden mit ihrem Schwer¬
verwundeten , nur noch geschützt durch zwei Handgranaten , zu¬
rückziehen. Sergei trug den Leutnant , als er im Abklingen des
Wechselfeuers wohl den letzten Feindschutz der , vor dem heran¬

nämlich niemals wissen, ob ein Krankheitsfall leicht oder
schwer verlaufen wird.

Seit einigen Jahren gibt es auch eine Schutzimpfung
gegen Diphtherie Bei den letzten Epidemien zeigte es sich, datz
nicht geimpfte Kinder sechs- bis zehnmal so häufig erkrankten
wie Kinder , an denen eine Diphtherieschutzimpfung vorgenom¬
men worden war . Die Impfung ist zwar kein absoluter , aber
doch ein sehr weitreichender Schutz, und die Vornahme der
Impfung , die übrigens inzwischen verbessert wurde , kehr zu.
empfehlen . Die Krankheit wird vom Arzt an charakteristischen
Schleimhautbeleqen erkannt und der sichere Beweis durch die
bakteriologische Untersuchung erbracht . Für den Laien ist es
nicht ohne weiteres möglich, die Art der Krankheit zu erkennen.
Dagegen kann jede Mutter feststellen, ob ihr Kind an einer
Halsentzündung erkrankt ist. Schmerzen beim Schlucken, gau¬
mige Sprache , weiße Pfröpfe oder graue Auflagerungen auf
den geröteten und geschwollenen Mandeln , werden auck ohne
ärztliche Kenntnisse der Aufmerksamkeit nicht entgehen . Natür¬
lich braucht das noch keine Diphtherie zu sein, in den meisten
Fällen handelt es sich um eine sogenannte qewöbnlick>e Man¬
delentzündung,  aber sie darf keinesfalls als belanglose
Kleinigkeit betrachtet werden , denn auch eine Mandelentzündung
kann einen 'ehr gefährlichen Verlauf nehmen unr> sollte mit
äußerster Vorsicht beurteilt werden . Bei jeder Halsentzündung
ist die Temperatur  zu messen. Besteht auch nur ganz ge¬
ringes Fieber , so mutz das kranke Kind ins Bett gebracht wer¬
den. Auf keinen. Fall darf es die Schule besuchen. Dadurch
gefährdet es nicht nur sich selbst, sondern bringt unter Um¬
ständen auch seine Mitschüler in Gefahr . Diese Vorsorge ist
die wichtigste Vorbeugungsmaßnahme gegen den Ausbruch einer
Epidemie.

Auch der Zweifel , ob ärztliche Behandlung notwendig ist,
sollte möglichst schnell beseitigt werden , man weiß ja nie o«
nicht eine harmlos aussehende Halsentzündung sich in wenigen
Stunden zu einem lebensgefährlichen Zustand entwickeln kann
Am ersten Krankheitstage eingespritzt wirkt das Serum fast
immer rettend . Bei einfacher Mandelentzündung kommt man
natürlich mit gewöhnlichen Mitteln aus . Gurgeln nützt freilich
nur im Anfang und zur Vorbeugung ebenso wie die vielempfom
lenen , wohlschmeckendenPastillen zur Munddesinfektion . Auch
der Halsumschlag und viele erprobte Hausmittel tragen dazu
bei. einen milden Verlauf der Krankheit zu begünstigen. Im¬
mer aber ist vernünftige , ruhig überlegende Vorsicht bei "»en
Erkrankungen des Halses notwendig , um Gefahren zu verhüten,
denn der Hals ist und bleibt eine der gefährlichsten Eintritts¬
pforten für vielerlei Erkrankungen.



^ ->L °E

7. s «ite Nr . 288

eilenden Entsatz weichenden Banditen in die rechte Schulter
erhielt.

Er verletz sich tapfer die Schmerzen, konnte seinen Leutnant
nun aber nicht mehr tragen und übergab ihn den Kameraden.
Dann waren auch schon die anderen der eigenen Kompanie
heran, die nun zwei Schwerwundete zurückbringen mutzten.

Aber alle kamen gut zurück. Mit Zähigkeit hielt sich der gute
Sergei aufrecht und blieb klar , bis man ihm gang genau sagen
konnte, datz sein Leutnant entsprechend gut angekommen sei.
So hat Sergei B . seinem Leutnant , der ihm einst geholfen,
durch selbstlosen Einsatz das Leben gerettet.

Er hat wirklich Treue bewiesen, unser guter Sergei , dessen
Brust neben dem deutschen Sturmabzeichen nun das silberne
Verwundetenabzeichen schmücken wird . Er ist einer von jenen
Tausenden, die sich freiwillig mit uns in Reih und Glied stell¬
ten. gemeinsam den gemeinen sowjetischen Feind niederzu¬
schlagen. (nsk)

Anna Magdalena Bach,
die Mutier der deutschen Hausmusik

Ne-K „Die Musik ist der beste Trost, sie erfrischt das Herz
und jetzt es in Frieden ", sagt einer unserer großen Deutschen,
Marlin Luther . Und die uns daran wieder erinnert , ist
Anna Magdalena Bach mit ihrer „Kleinen Chronik",
bei deren Lesen uns die Bedeutung der Hausmusik, gerade
als Aufgabe der Frau , so recht bewußt wird . Sie schildert,
wie die Musik bei den Vachs seit Generationen geliebt , geübt
und gepflegt wurde und wie sie sich dadurch hoch entwickelte.
Nichts wird groß, was nicht klein anfängt . Das wird uns Leul-
Inh. wenn wir Anna Magdalenas „Chronik" folgen, in der sie
uns berichtet, wie Johann Sebastian selbst oft mit lächelndem
Wohlgefallen erzählt habe, daß sein Ururgroßvater Veit Vach,
rin Müller und Bäcker, sein größtes Vergnügen darin gesehen
habe, eine kleine Gitarre mit in seine Mühle zu nehmen und
auf ihr zu spielen, während das Mehl gemahlen wurde . „Ge¬
wiß hat es hübsch zufammengeklungcn", habe Sebastian ge-
ine.nt . Und die Bedeutung der Hausmusik geht uns auf , wenn
Anna Magdalena uns berichtet, datz alle Vachs „seit Menschen-
gedenken wenigstens einmal im Jahre zufammenkamen und
g-oße Musik miteinander machten", ernste feierliche Choräle
fangen, und sich dann mit Quodlibets amüsierten , d. h. damit,
irgendeine wohlbekannte Melodie zu harmonisieren.

Und weiter schildert sie uns , als Tochter des hochfürstlich
Weißenfelstschsn Hof- und Feldtrompeters Mitten selbst aus
einem hochmusikalischenHause stammend, wie das tägliche Le¬
ben ihrer Familie so ganz in Musik eingebettet war : „Und
wenn Sebastian heiterer Snmmung war , so sang er mit seinen
Söhnen wohl auch abends am Herde solche Quodlibets . Wenn
ich einmal nicht mitsang " — wer bei den Vachs aus - und ein¬
ging . lobte ihren wohlgeschutten, glockenreinen Sopran —,
„wahrscheinlich, weil ich das verzwickte Eckräusel eines Hemdes
für Sebastian oder Friedemann oder Emanuel richten mutzte,
so sagte er wohl zu mir : „Mutter , laß uns auch dein süßes
Pfeifchen hören", und bat mich dann , irgendeine Weise zu
singen. Er mochte nie auf meine Stimme verzichten".

Die meisten musikalischenSchöpfungen Johann Sebastian Bachs
für Frauenstimmen mögen von ihr zum ersten Male gesungen
worden sein, wie sie auch seine Musik sah, „wie sie zur Welt
kam", und sie las , „ehe irgendeines Menschen Auge sie erblickte".'
Anna Magdalenas musikalische Betätigung war keine liebevolle
Spielerei , sondern die Grundlage zum Verstehen für die Arbeit
ihres Mannes . Sie nahm ernsthaft Unterricht bei ihrem Manne,
und Sebastian schrieb eigens ein Notenbüchlein für sie, um sie
in ihrem Können und Verstehen höher zu führen . Das Noten-
üiichlein für Anna Magdalena Bach ist eines unserer sumsten
Denkmäler deutscher Hausmusik. Anna Magdalena - ^ en¬
digte das Werk ihres Mannes und nahm die Musik so ganz
in ihren häuslichen Lebenskreis . „Zuweilen sang ich in unserem
Hauie mit den Kindern Teile der größeren Werke." Und noch,
als Bach längst die Augen für immer geschlossen hatte , freute
sic sich darüber ,„wie heiter er war , als er einmal in unser
Wohnzimmer tretend mich dabei betraf , wie ich eine kleine
Gigue von ihm spielte während unsere zwei Kleinsten sich im
Tanze dazu drehten ".

Die Musik so ins Hans zu nehmen , fand sie Zeit trotz der
vielen , vielen häuslichen Mühen ; denn von ihrem Gatjen hatte
sie aus erster Ehe vier Kinder an ihr mütterliches Herz . ge-

Nagokder Lagblutt »Der Gesellschafter"

Gerhart HWptmarm 89 Zchre alt
Der große deutsche Dichter und Schriftsteller vollendet am 15.
November sein 80. Lebensjahr . Von seinem auch jetzt noch
unermüdlichen Schaffen zeugen eine Reihe bedeutender Werke,
die erst in den letzten Fahren entstanden sind.

lTransocean , Zander -M .-K.)

Blick in das Arbeitszimmer des Dichters in seinem Aqnetendorfer
Hause. Ueber dem Lesepult , an dem der Dichter zu diktieren pflegt,
sieht man eine Plasiik Eerhart Hauptmanns , der sich heute noch
in seinen Mußestunden mit der Bildhauerei beschäftigt.

(Scherl . Zander -M .-K.)

nommen und ihm selbst noch dreizehn dazu geschenkt, von denen
ihr allerdings der Tod einige wieder entriß . „Wir machten zu!
Hause Musik in allen Mußestunden ", .hören wir von ihr , „undl
bei allen kleinen Festlichkeiten, und die langen Winterabende .'
wurden uns von ihr sütz gemacht, wenn das Feuer im Ofens
knisterte und uns vor der Kälte draußen beschützte und drei
Kerzen ihr trauliches Licht über die Partitur einer Kantate»
oder eines Quartetts leuchten ließen. Dann erschienen wählt
auch musikalische Freunde Sebastians , ihre Violine oder die-
Oboe unter dem Arm . Aber wir konnten auch in unserer eige-j
neu Familie ein Quartett zusammenstellen und ein Konzert?
geben, ohne daß wir Hilfe von außen nötig hatten . Sebastians'
älteste Tochter Katharina Dorothea sang süß und wohlklingend,'
und ich selber hatte »wie er einst einem Freunde schrieb, einen"
gar sauberen Sopran . Friedemann und Emanuel °hatten , wie
bekannt , ganz außerordentliche musikalische Gaben , die sie auch'
in ihrem reifen Alter bewiesen, und ein jeder von uns bis kalt
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Siumm sehen sie sich an. Konrad steckt die Zeitung ein.
Sie koppeln ihre Pferde wieder zusammen, es ist heute
kein Geschäft zu machen. In Gedanken versunken reiten
sie stumm nach Hause.

Als die vier heimkommen, treffen sic den Schulmeister
Jung und Hildegard an. Sie wissen es alle scholl, die
ganze Kolonie ist in Heller Aufregung : Rußland zieht
wider Napoleon in den Krieg!

Anna Devitz blickt ihren Hans mit enssetzten Augen
an. „Du mutzt doch nicht am Ende fort ?"

„Nein, nein !" beschwichtigt sie der Mann . „Du weißt
doch, wir Kolonisten sind vom Militärdienst befreit !"

Sie bkharrt : „Der Schulmeister hat gemeint, im
Kriegsfälle könne es der Regierung ohne weiteres ein¬
sallen, einfach über das Gesetz hinweg uns —"

Da macht Hans Devitz dem Lehrer ein Zeichen und
beginnt von etwas anderem zu reden. „Wie war 's ans
bem Pferdemarkt , Dietrich? Erzähle doch!" —

Paul hat nur Augen für Hildegard. Sein Herz klopft
heftig. In den Augen des Mädchens steht Angst. Sic
gilt ihm. Jetzt weiß er, datz sie ihn liebt.

Dietrich Devitz hat vom Pferdemarkt berichtet und ist
dann hinausgegangen in den Stall . Paul Kraftrecht
folgt ihm nach.

„Dietrich!"
„Was ist los ?"
„Du —"
„Ja ?" sagt Dietrich und weil nichts nachkommt, schaut

er hinter dem Hals eines Fuchsen vor, dem er den Wisch-
raum umgibt. „Was willst du denn? Ich höre!"

„Du", wiederholt Paul und setzt dann leise hinzu:
«Jetzt weiß ich sicher, daß sie mich liebt!"

„Bravo !" lacht Dietrich auf und schlägt zur Bekrüf-
iignng mit der flachen Rechten auf den glänzenden Bug
des Fuchses, datz es knallt. „Mach aber jetzt vorwärts,
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zum^kleinen Kinde konnte jede Art ' von Musik ohnekSchwieri^
keil lesen." „Viele Proben für die Kirchenmusik fanden in ' un¬
serem Hause stakt", schreibt sie an anderer Stelle und weiter :'
„Im Winter war es viel angenehmer/Proben in unserer Woh¬
nung abzuhalten ."

Sie zog Schüler und Freunde ihres Mannes in ihren Fa¬
milienkreis und gab ihnen allen eine herzlich-warme deutsche
Häuslichkeit . Und sie umhüllte nicht nur ihren Mann mit schüt¬
zender Liebe, um ihm weitgehend jede äußere Störung fern¬
zuhalten und ihn für fein Schaffen frei und froh zu machen,
sie half ihm auch bei seiner Arbeit . Manches Notenblatt hat
sie ihm abschreiben Helsen und manche Stimme auszuziehe»
und hat die Kinder mit liebevoller Geduld geleitet , daß sie
ihrem Vater tüchtige Hilfskräfte wurden.

So bedeutet Anna Magdalena Bach ein Stück deutscher Kul¬
turgeschichte, und vor allem wir deutschen Frauen wollen es
uns zum Tag der deutschen Hausmusik angelegen sein lassen,
gerade ihrerzu gedenken, ihr zu danken und ihr nachzuftreben;
denn — und dieser Spruch Luthers leitete auch sie —: „Wenn
die natürliche Musik durch Kunst erhöht und vergeistigt wird,:
so kann der Mensch in ihr mit großem Staunen bis zu einem
gewissen Grade (denn ganz ist es unmöglich) die große und
vollkommene Weisheit Gottes erkennen, die Er in der Schöp¬
fung , Seinem großen Musikwerke, niedergelegt hat ."

Dr . D. St.

Einzelheiten der 4. Neichskleiderkarte
Der Wintermantel . Bisher mußten Frauen - und Winter¬

mäntel auf Bezugschein und gegen Abgabe von 30 Punkten für
Männer und 25 für Frauen bezogen werden . Nach der 4. Reichs-
rleiderkarte bleibt die Bezugjcheinpflicht, aber es braucht in Len
Fällen , wo ein Bezugschein erteilt wird , kein Punkt mehr ab¬
gegeben zu werden. Verbraucher , die also wirklich einen Mantel
dringend benötigen , haben infolgedessen dadurch keinen Punkt-
Verlust mehr. Voraussetzung ist selbstverständlich, daß ein trag¬
barer Mantel nicht mehr vorhanden ist. Der alte Mantel mus
tm allgemeinen abgegeben werden . Auch Knaben - nnk
Mädchenwintermäntel  können in Zukunft nur nock
auf Bezugschein gekauft werden und nicht mehr, wie früher
frei gegen 50 Punkte bei Knaben und 37 bei Mädchen auf di<
Kleiderkarte . Im Gegensatz zu der Regelung bei Wintermänte
für Erwachsene ist aber neben deip Bezugschein auch noch di>
Abgabe von Punkten erforderlich, und zwar von 25 Punkte«
bei Knaben (statt bisher 50) und 20 bei Mädchen (statt bis¬
her 37). Diese verringerte Punktabgabe gegenüber der völliger
Punktfreiheit bei Erwachsenen im Falle eines echten Bedarf;
ist durchaus berechtigt, da Knaben und Mädchen ja weiterhir
720 Punkte auf ihre Karte erhalten , da ferner dis Punkt¬
bewertung für Knaben und Mädchen günstiger ist als für Er¬
wachsene, und da drittens schließlich Zusatzkleiderkarten fü
Jugendliche ausgcgeben werden.

Der Mänueranzug . Männeranzüge konnten nach der 3. Reichs¬
kleiderkarte gegen Abgabe von 80 Punkten frei bezogen werden
Diese Möglichkeit ist bei der 4. Reichskleiderkarte nicht me!)'
vorhanden . Sic werden vielmehr jetzt nur noch gegen Bezug
schein und die gleichzeitige Abtrennung von 20 Punkten ab¬
gegeben, wobei für die Erteilung des Bezugscheines Voraus
setzung ist, daß weniger als zwei tragbare Anzüge vorhandci
sind. Damit ist die Gewähr gegeben, daß dort , wo ein wirklick
echter Bedarf vorliegt , ein Anzug geliefert werden kann, wöbe
bann der Verbraucher nur noch 20 Punkte statt 80 Punkte abzu
geben hat.

Was ist neu punktpflichtig ? Um eine gerechte Verteilung un!
einen regelmäßigen Warennachschub sicherzustellen, sind auch di,
folgenden Artikel in die Kleidcrkarte ausgenommen worden
Männer - und Knabenmützen (2 Punkte ), Schirme (6), Hosen
träger (2), Sockenhalter (1), Schnürsenkel, zwei Paar ( )4 Punkt)
ferner verschiedene Band - und Flechtartikel und Weißwaren.

Lehrgehilsen für die Leibeserziehung
Der Reichserziehungsminister kündigt in einem Erlaß an . daß

mehr als bisher auf eine planmäßige Heranbildung von Lehrgehil¬
fen für die Leibeserziehung in den Schulen Wert gelegt werden
soll. Von Beginn des Winterhalbjahres ab werden in allen grö¬
ßeren Gemeinden Arbeitsgemeinschaften dafür eingerichtet . Auch
auf dem Lande sollen solche Arbeitsgemeinschaften gebildet wer¬
den. die mehrere Gemeinden umfassen.

M

Paul !' Es ist uns allen recht, hörst dn ? Vielleicht müssen
wir fort , dann ist es gut, jemanden zn wissen, der zu
Hanse an einen denkt."

„Ja , rechnest du denn damit, daß sic uns einbernfenwerden ?"
Dietrich Devitz kommt hinter dem Fuchs hervor . ..Ich

bin sogar überzeugt ! Sie werden uns das znm Trotz tun,
um zu beweisen, datz der Freibrief der Katharina jeyr
null und nichtig ist. Also, was mich betrifft, mir kann es
recht sein. Wenn allerdings der Vater auch entrücken
müßte, dann weih ich nicht, was Mutter ansangen wird.
Ihr Gemüt ist seit jenem Kirgisenüöerfall auf Marien¬
tal nicht das stärkste." Gelassen setzt er hinzu : „Krieg ist
das Handwerk der Männer . Das mutz man nehmen wie
es ist. Meine Herta wird sicher vernünftig sein, das
weiß ich."

Herta Kraftrecht indes zieht Hildegard Jung mit sich
fort : „Komm! Ich mutz dir etwas zeigen!" Sie schiebt
Hildegard in eine Stube hinein . „Warte, ich bin gleichwieder da."

Dann packt sie Paul am Nermel. „Jetzt ist sie ganz
allein, jetzt komm! Wenn du aber jetzt nicht weiter¬
machst!" flüstert sie, öffnet die Tür und gibt ihm einen
leichten Stoß . Dann läuft sie davon. —

Es ist in diesen Tagen voller Spannung ein Trost und
eine Freude , datz die zwei, Paul Kraftrecht und Hilde¬
gard Jung , sich endlich gefunden haben.

Herta aber verkündet stolz: „Ich habe das so weit ge¬
bracht. Sonst hätten sie sich noch lange nicht!"

Die Schlacht van Borodino ist geschlagen. Die russische
Armee zieht sich ans Moskau zurück.

Die russischen Bauern sind ziemlich stumpf. Sie wissen
nichts von Borodino , nicht allzuviel von Moskau . Ruß¬
land ist groß. —

In Saratow hat das deutsche Kontor einen geheimen
Befehl erhalten . Was sie sonst nie getan, diesmal ar¬
beiteten die Beamten mit Hochdruck. Sie sitzen eifrig
über Listen, die sie der Militärverwaltung vorlegen.

Und plötzlich ist die Einberufung für die Kolonisten da.
Der Deutsche gehorcht. Er gehorcht der Notwendigkeit

und dem Gebot der Stunde . Die Deutschen denken nicht
daran zu fliehen, wie die Franzosen der Kolonie Eau-
neau und anderswo , die nicht gegen ihre Landsleute
kämpfen wollten. Sie machen sich bereit, für Rußlands
Ehre ins Feld zu ziehen.

Im Kraftrechthof trifft der Befehl HanS Devitz, Tho¬
mas , Hermann und Konrad Kraftrecht.

Eine kleine Abteilung Kosaken hat sich eingestellt.
„Zn was sind die denn da?" fragt Tom mißmutig.

„Glaubt man etwa, marr müßte uns in den Krieg peit¬
schen?"

Hans Devitz und Thomas Kraftrecht kommen überein,
daß die Kinder heiraten sollen, ehe sie fort müssen.

Um fünf Uhr früh — ans sieben Uhr ist der Abmarsch
festgesetzt— segnet der Pastor in der kleinen Kirche von
Wilhelmsdorf die beiden Paare : Paul Kraftrecht und
Hildegard Jung , Dietrich Devitz und Herta Kraftrecht.

Anna Devitz hat man die Umstünde zn verheimlichengesucht. Sie ist auch nicht mit in der Kirche. Irgendwie
spüren alle das harte Schreiten des Schicksals.

Walpnrga Kraftrecht küßt ihren Tom tränenlos . Ihr
todblasses Gesicht legt sie eine Sekunde lana an seine
Brust.

Hermann Kraftrecht hält Franziska noch im Arm, und
Konrad Kraftrecht flüstert Regina allen Trost zu, den
er finden kann und der doch so wenig sagt in solchenStunden.

Alle sind anwesend: Hans Vorreiter und Gertrud,
Florian Pfeiffer und Mathilde , Georg Körner und sie
blicken mit ernsten Gesichtern den Scheidenden nach, die
sich jetzt aufs Pferd schwingen und nach einem letzten
Gruß davonsagen. Nur Anna Devitz fehlt. Anna weiß
von nichts, sie schläft.

„Wer wird es Anna sagen?" fragt Gertrud Vorreiter
angstvoll, nachdem die Reiter lange entschwunden sind.

„Ich", ist Dietrich rasch bereit. ,„Jch sag es schon derMutter !"
„Nein , nein !", rät Herta ab. „Du nicht, Dietrich."
Da bietet sich Georg Körner an, es ihr mitzuteilen.
Herta geht zuerst hinein zu Anna Devitz. Sie ist schon

aufgestanden nnd fertig angezogen.
„Tante Anna —"
Anna Devitz blickt Herta fragend an. Das Mädchen

kommt ihr so verändert vor.
Herta schluckt, ehe sie sprechen kann. „Tante Anna,

heute ist Dietrich und ich — Nein ! Großonkel Georgwill mit dir reden!"
Da läuft Herta hinaus . „Dietrich! Es ist so schrecklich,

jo schrecklich!"
(Fortsetzung folgt.)
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Fciertagsgeld sür Heimarbeiter
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat die Be¬

stimmungen über das Feiertagsgeld für Heimarbeiter neu ge¬
regelt . Danach wird das den Heimarbeitern und Hausgewerbe¬
treibenden für den ersten und zweiten Weihnachtsseiertag den
Neujahrstag und den 1. Mai . für den Oster- und Pfingstmontag
zu zahlende Feierlagsgeld auf zwei Drittel vom Hundert der
in einem Zeitraum von sechs Monaten an die Heimarbeiter aus-
gezahlten reinen Arbeitsentgelts ohne die Unkostenzuschläge er¬
höht

Wann wird ein Hund gefährlich
Nur gute Hundetenner wissen, wann der Hund dem Menschen

gefährlich wird . Wenn ein Hund einem Fremden bellend mit
erhobenem Kopfe entgegenkommt , ist es durchaus kein Zeichen,
das; er ihm feindlich gesinnt ist. Denn wäre dies der Fall , so
würde er seinen Kopf anders halten , das heistt, ihm seine Kehle
nicht ungeschützt preisgeben . Wenn sich der Hund dem Menschen
aber knurrend , mit steif gehaltenem Schweif und mit gesenktem
Kopf — also mit geschützter Kehle nähert , ist die Sache schon
bedenklicher. Dann ist es das sicherste, bewegungslos , die Hand
«n die Brust gepresst, stehen zu bleiben . Wer sich so verhält,
wird von einem Hund kaum angegriffen werden . Macht man
dagegen drohende Handbewegungen oder gar den Versuch, davon-
zulaufcn so reizt das den Hund derart , datz er zugleich zum
Angriff übergeht.

Britische Anekdoten, gesammelt von Karl Werds
NSK „England ", so schreibt der schottische Schriftsteller A. G.

MacDonell , „ist das Land der Illusionen . Da ist zunächst einmal
die Illusion der Unübertrefflichkeit . Der Mann auf der Straße
und der Gentleman in den Klubs von St . James fassen sie in
einem einzigen Satz zusammenen? „Wir pflegen uns nicht zu
rühmen , wir Engländer , aber , hol mich der Teufel , Sir , jeder
Ausländer gibt zu, daß wir das großartigste Volk der Welt sind."
Sodann ist da die Illusion der Reinlichkeit. Wir alle wissen,
daß außer dem Engländer kein Mensch auf der Welt sich jemals
wäscht. Diese Illusion wurde während der Napolconischen Kriege
<n aller Eile als Futter für die damalige Propagandamaschine
erfunden ^ denn die Oligarchie , die damals England beherrschte,
vernahm mit Entsetzen, daß Bouaparte nicht weniger als drei¬
mal täglich heiß zu baden pflegte. Da nun der Mann — wir
-wissen das von einem so erlauchten Kenner wie dem Herzog
von Wellington höchstselbst— kein Gentleman war , so war cs
notwendig , gegen diese peinlichen Reinlichkeitsgewohnheiten des
Korsen ein. propagandistisches Gegengewicht zu schaffen."
Mit lauter fremden Federn

"-" Der englische Politiker Richard Eobden , der im 19. Jahr¬
hundert eine bedeutsame Rolle spielte, hat einmal die innere
und äußere Lebensführung des echten Briten mit unhöflicher
Deutlichkeit gekennzeichnet:
- „Ein französischer Koch bereitet ihm das Dinner , für das sein
schweizerischerKammerdiener ihn angekleidet hat . Seine Weine
sind vom Rhein , vom Ebro , von der Earonne und von der
Rhone . Seine Ziergewächse und Blumen stammen aus Asien,
sein Tabak aus Amerika, sein Lieblingspserd aus .Arabien , sein
Hund vom St . Bernhard . Seine Gemälde hat er sich in Italien
und den Niederlanden zusammengekauft. In seinen Museen sind
Trümmer alter griechischer und ägyptischer Kunstwerke gesam¬
melt. Die Perlen in Myladys Schmuck sind nicht in englischen
Austern , die Federn auf ihrem Hut sind auf exotischen Vögeln
gewachsen. Für seinen Kunstgenuß sorgen französische Komödian¬
ten , italienische Sänger , deutsche Komponisten und Virtuosen.
Seine Bildung ist das Ergebnis erzwungener Anleihen , sein
Geist eine exotische Komposition. Seine Religion stammt aus
dem Orient , seine Philosophie aus Hellas und Rom . alle seine
Künste aus allen Weltgegenden . Selbst ,der Marmor aus seinem
Grabe ist aus dem Auslande eingesiihrt ."
Der Himmel greift ein

Es war einmal , so berichtet uns ein treuherziger Chronist,
in London ein Mann , der in Schulden geraten war und von
seinen Gläubigern in Schutzhaft gesetzt werden sollte. Der Haft¬
befehl konnte aber nicht vollstreikt weiden , denn der Mann ver¬
ließ von diesem Tage an sein Haus nicht mehr, und da war
er nach geltendem Recht vor solchem Zugriff sicher, weil ja be¬
kanntlich das Haus des Engländers seine Burg ist. Nun hatte
der Mann einen Freund , den er liebte und dem er ganz ver¬
traute . Dieser Freund ließ sich von den Gläubigern kaufen und
verpflichtete sich, den Mann aus dem Schutz des Hauses zu
locken. Das machte er so, daß er am Hellen Tage unter den
Fenstern des anderen auf einen Schemel stieg, einen Strick über
den Ast.eines Baumes warf und sich eine Schlinge um den Hals
legte/ ganz so, als wollte er sich erhängen . Der Mann sah es
vom Fenster aus und stürzte hinaus , um den Freund zu retten.
Da nuirzpackten ihn die wartenden Häscher des Schuldgerichts
und schleppten ihn hinweg.

Der so schmählich Betrogene sah sich noch einmal nach dem
Verräter um, der auf seinem Schemel stand und höhnisch grinste.
War es Gottes Hand, die ihn in diesem Augenblick ergriff und
vom Schemel stieß? Der Verhaftete sah, daß der andere mit
einem jäh erstickten Aufschrei ausglitt und ohne Rechtsspruch und
Henker von der eigenen Schlinge gerichtet wurde.

Sumo«
Zn diesem Fall nicht

Wenn man in der Eisenbahn zu sechst auf einer Bank sitzt,
braucht man freundliche Backen. Meine beiden Gegenüber haben
den richtigen Ton gefunden.

„Aergern S ' Ihnen net . Herr Nachbar , aber Sie sitzen auf
auf meinem Hut !"

Der anders antwortete friedlich : „Warum soll i mi da ärgern?
Aergern möcht i mir . wann i auf meinem Hut sitzen mücht!"

Der Nußknacker
Der Vater nahm sich den Jungen vor . „Hast du die Nüsse ge¬

gessen?" Der Kleine schwieg. „Wenn du es gestehst, bekommst
du keine Strafe ." — „Za . Vater ." — „Na also ! Und womit
hast du sie aufgeklopft ?" „Mit deiner Taschenuhr. Varer ".

Bon der Stuttgarter Straßenbahn
An der Schwabstraße sollte wohl der zweite Anhänger abge¬

hängt werden : da sagte die Schaffnerin : „I glaub , i mueß mein
Hentere abhänqe !"

Der kleine Philosoph
Dis Mutter hatte eine lockere Hand . Peter , der Kleine , bekam

sie oft zu spüren . „Zch möchte so gern ein Teppich sein. Mutter !"
„Ein Teppich. Peter ?" - „Za . der darf nur bis neun Uhr

früh geklopft werden".
Kindlich:- Erläuterung

Der kleine Walter wird gefragt , ob er wisse, was eine Braut
sei. Nach einigem Ueberleqen antwortete er : Eine Braut ist
eine Frau , die noch keinen Mann hat . aber schon einen weiß.

Die Störung
Otto und Ottilie sitzen im Konzert . Otto starrte wütend auf

einen Damenhut vor sich. Die Dame wendet sich um : „Stört
Sie mein Hut ?" Otto nickt: „Und ob ! Seitdem meine Frau ihn
gesehen hat . will sic auch so einen !"

Zurück in die frühere Heimat
In einem kleinen Ort bei Solingen erhielt ein neugeborener

Säugling folgendes amtliches Schreiben:
An Herrn Helmut Meier . Laut Mitteilung des Einwohner¬

meldeamtes sind Sie von auswärts kommend hier zugezogen.
Ihrer Anmeldung steht nichts entgegen . Zch mache Sie jedoch
ausdrücklich darauf aufmerksam, daß Zhnen eine Wohnung in
der Gemeinde nicht zur Verfügung gestellt werden kann. Woh¬
nungsansprüche müssen Sie in Zhrer früheren Heimat geltend
machen

Kennzeichnung.°-Aehelsslieferwagen
Nach der Anordnung des Herrn Reichsoerkehrsministers

vom In . Oktober 1942 — RVkVI . 8 S . 163 — sind alle Be¬
helfslieferwagen auf der dem Lenkrad entgegengesetzten Seite
der Windschutzscheibedurch die Buchstaben „6I .VV" kenntlich zu
machen.

Die Buchstaben sind in schwarzer Blockschrift auf weißem
Grund anzubringen und sollen 10 cm. hoch sein. Zur Anbrin¬
gung ist der Halter des Fahrzeugs bis spätestens 1. Dezember
1842 verpflichtet . Die Kennzeichnung bedarf keiner Abstempelung
durch die Zulassungsstelle.

Als Behelfslieferwagen i. S . obiger Anordnung gelten:
s ) Personenkraftwagen , die bereits mit der Aufschrift „Be-

helfsliekerwagen " bezeichnet
d) Personenkraftwagen mit Anhänger , die mit dem roten Win¬

kel versehen, sowie
cf Personenkraftwagen mit Anhänger , die mit einer Sonder¬

genehmigung ausgestattet sind.
Die vorschriftsmäßige Kennzeichnung ist in dem Antrag auf

Zuteilung von Treibstoff für den Monat Dezember 1942 von
der für den Standort des Fahrzeugs zuständigen Ortspolizei¬
behörde zu bestätigen . Anträge ohne ortspolizeiliche Bestäti¬
gung werden nicht bearbeitet.

Calw , den 3. November 1942. Der Landrat.

Vergebe lsd. Aufträge
in eins.Kinderbeitstetten und Küchenhoüern
(Rohausführung)

Imst IrSster , « SdelMäverlneb , kMsoll
Stattgart.
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viele Raucher
nehmen zur Abwechslung und Erfrischung gern eine Prise Klosterfrau-
Schnupfpulver. Diese wirkt erleichternd und belobend, besonders weil
starke Raucher mitunter zu Kopfweh und Benommenheit neigen. Kloster¬
frau- Schnupfpulver ist ein reines Heilkräuter- Erzeugnis von der gleichen
Zirma, die auch den Klosterfrau- Melissengeist herstellt.
Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder
Drogerie. Originaldose zu SO Pfg . (Inhalt etwa 5 Gramm), monatelang
ausreichend, da kleinste Mengen genügen.
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für Werk mit 100 ? 8
Wasserkraft sucht

Pekiinsabrik Neuenbürg/Württ.

Pferdeschlitten
zur Beförderung von 6 bis8
Personen über den Winter zn
mieten gesucht.

Landauer
sehr gut erhalten, ist zu ange¬
messenem Preis zu verkaufe«
oder gegen einen kleinere»
Iagdwagen umzutauschen.

Auskunft erteilt die Ge-
schäftsstelle des Blattes.

lkrimslwssge
neu' oder gebraucht
zu kaufen gesucht.

Polizeikuranstalt Rötenbach

evtl, bis ru 7(>o/„ck. amtl.Orunil-
stücAvverts zezen I. unck II. llv-
potbeken ru AngemessenenLe-
ckingungen slb ^ ugsdei »ä rcb

»snttseseMM «Wlttem
IkkvIisrÄ Korrim -K.

Lrieckrickstr. 4.

Zur Bedienung und Uebe»
wachung der Betriebsan¬
lage suche ich einen zuver¬
lässigen

Heizer
Nicht fachkundige Bewer¬
ber werden angelernt.

L Vengvn
Vsllmiilil « .

Verkaufe  eine zum zweiten¬
mal 38 Wochen trächtige

Rotscheck, leicht angewöhnt
Fr. Dengler, Schreinermstr.
b. Pfarrhaus, Sulz Kr.Calw.
"Eine mit dem vierten Kalb
36 Wochen trächtige

Nutzkuh
verkauft
" Gottlob Gackenheimer alt

Gültlinaen.

Nagold
Tausche junge Me
gegen SOlachlziege.

Marktstraße 12
Tel. 366.

Für fernmündlich aufgegebene
Anzeigen wird keine Eewähe

übernommen.
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